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Beweglichkeit der fahrenden Waffen. 


Von Major a. D. P. Buhle. 


Wenn man in dem in Genf 1917 (Dezember) vom Etoile 
Rouge (Alliance internationale des societees pour 
4 tance des Animaux sur le champs de bataille) 
herausgegebenen, ſehr lehrreichen Bulletin international 
die Berichte von meiſt neutralen Sachverſtändigen über das 
Veterinärweſen aller am Weltkriege beteiligten Nationen und 
über die Verluſte an Pferden ſchon 1914 durch Überan- 
ſtrengung uſw. lieſt, ſo kommt man zu der Überzeugung, 
daß in faſt allen Staaten — vielleicht mit Ausnahme von 
England — die Truppen das Weſen der Lei⸗ 
ſtungsgrenzen des Pferdes, vor allem 
des Zugpferdes, nicht genügend erfaßt 
bzw. in der Friedens ausbildung gelehrt 
hatten! Faſt überall begnügte man ſich, wenn die 
Veterinär⸗Offiziere mit dieſen Dingen mehr oder weniger 
Beſcheid wußten. Die Maſſe der die Truppe verantwortlich 
führenden Offiziere bzw. Unteroffiziere wußte entſchieden 
von ihnen zu wenig! Die Folgen waren unheilvoll, und 
was uns Deutſche betrifft, veranlaßten ſie einen ſo ſicher 
urteilenden Mann wie General Ludendorff in feinen Er⸗ 
innerungen — über den Rahmen des aktiven Heeres hin⸗ 
ausgehend — zu der Bemerkung, daß alle Ermahnungen 
der höchſten Stellen ab 1915, doch den Pferden und ihren 
Kräften mehr verſtändnisvolle Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
deshalb nicht den gewünſchten Erfolg gehabt hätten, weil 
eine falſche Volkserziehung in dieſer Hinſicht hemmte. 

Wenn auch beſondere Bücher über Kriegserfahrungen 
gerade dieſen Gegenſtand in aller Fülle der Literatur nicht 
abhandeln werden — wie auch das beabſichtigte große 
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Buchwerk der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft „Das 
Pferd und der Krieg“ leider nicht erſcheinen wird 
— und die großen und kleinen Kriegsgeſchichtsbücher des 
Reichsarchivs nur lückenhafte und unzulängliche Mitteilun- 
gen über das Pferd enthalten, ſo muß doch angenommen 
werden, daß die verantwortlichen Stellen dieſe Fragen der 
Grundlagen der Beweglichkeit der berittenen und fahrenden 
Truppen nach den Erfahrungen 1914—18 beachten und 
die zur Beſſerung u. a. nötige Verbindung der Kenntniſſe 
und Erfahrungen der Veterinär-Offiziere und Offiziere 
bzw. Unteroffiziere durch geeignete Maßnahmen und Vor- 
ſchriftenänderung fördern. 

Die Zugpferde eines Heeres — alle Motoriſierung in 
Ehren — werden auch in Zukunft zunächſt nach Hundert⸗ 
taufenden zählen. Von ihrer Beweglichkeit werden die 
Operationen z. T. abhängig ſein. Man muß alſo das Weſen 
der Leiſtung des Zugpferdes und die Eigenart ſeiner Lei⸗ 
ſtungsgrenzen kennen, wenn man mit Truppen operieren 
will, die pferdebeſpannte Formationen enthalten, bzw. 
wenn man auf Wegen und „außerhalb derſelben“ (das 
Motto der Ruſſen) pferdebeſpannte Batterien und Kolonnen 
aller Art wirklich „führen“ will. Leiſtungen und ihre 
Grenzen und die Grundlagen zu ihrer Beur⸗ 
teilung find bei Reit- und Zugpferd ähnlich, aber durch— 
aus nicht gleich! Ein guter Eskadron-Chef kann noch lange 
keine ſchwere Batterie richtig „bewegen“, ein tüchtiger 
Batteriechef der ſchweren Artillerie noch nicht eine Esta- 
dron! Auch, wo ein Pferd gleicher Raſſe unter dem Sattel 
oder in den Siehlen in Frage kommt, z. B. bei den Han- 
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noveranern, ift das der Fall. Ein Pferd kann mehr Laft 
ziehen als tragen (als Höchſtleiſtung auf kurze Zeit, um 
nur einen ganz allgemeinen Vergleich zu geben, zehnmal 
ſoviel). Mit der Laſt am Zugſtrang je nach ihrem Gewichts- 
verhältnis zum Körpergewicht des Pferdes, nach Bodenart, 
Geländegeſtaltung, Tempo (von vorgenannten Faktoren 
abhängig) und Ai (Leiſtungsdauer) werden andere, 
wenn auch ähnliche Geſichtspunkte, die Leiſtungsgrenzen 
beſtimmen, als bei dem Reitpferd. 

Wie neuerdings in öffentlichen Zugleiſtungswettbewerben 
für Geſpanne Erfahrungen über Zugkraft, Ausdauer, 
Schrittgeſchwindigkeit in erheblich ſchwerem Zuge (zunächſt 
auf Straßen) und die phyſiologiſchen, anatomiſchen uſw. 
Unterlagen hierfür ſeit 1928 in Deutſchland für das Wirt⸗ 
ſchaftsleben geſammelt wurden, durfte Verfaſſer in 
Nr. 31/113 des „Militär-Wochenblatt“ veröffentlichen; Er⸗ 
fahrungen, die auch das Heer intereſſieren und die Beweg⸗ 
lichkeit der fahrenden Waffen, ausſchließlich der motoriſierten 
Verbände, berühren. Quellen, aus welchen die Erfahrungs- 


weisheit über die Kriegsleiſtungsfähigkeit der Heeres⸗ 
beſpannungen ſchöpfen könnte, ſind, wie geſagt, ſpärlich 
gefloſſen. Aus dem Kriege unſerer Väter in Frankreich 


hören wir, daß gut und warmblütig beſpannte reitende 
Artillerie (jedes Pferd hat am Geſchütz kaum ſein eigenes 
Körpergewicht zu ziehen), welche die zur Reiterſchlacht bei 
Mars la Tour heraneilenden Regimenter begleitete, einen 
Dauertrab von 2 Stunden gut leiſtete; dem entgegenge— 
halten fei die erſte Gefechtshandlung der mit Kriegsaus⸗ 
hebungskaltblutpferden beſpannten leichten Mu⸗ 
nitionskolonnen des I. Bail. Fuß-Art. Regts. 1 am 18. 8. 
1914, ein Dauertrab vom Oſtausgang Gumbinnen bis zum 
Marktplatz Stallupönen (= etwa 20km in 1½ Stunden); 
dann trat ſie ins Gefecht mit vielem Hin und Her und 
marſchierte abends wieder nach Gumbinnen. Solche und 
ähnliche Gewaltleiſtungen macht man ohne ſchweren Scha⸗ 


den nach längerer Kriegsdauer nur bei vollendeter fahr⸗ 


techniſcher Führung. Feldartillerie, welche am 16. 8. 1870 
bei Noveant über die Moſel nach Gorze zum Heldenkampf 
der Diviſionen von 1 beſchleunigt vorgeholt wurde, 
erreichte ſchnell das Gefechtsfeld, weil die nachführenden 
Offiziere an Hand der Karte ihr Tempo und ihre Gang⸗ 
arten ſo einrichteten, daß die Batteriebeſpannungen nach 
den vielen Kilometern Trab weſtl. Gorze, noch genug 
„Puſte“ (Herz: und Lungenfrequenz, die man auch indivi- 
duell kennen muß) hatten, den langen ſteilen Hang nord- 
weſtl. Gorze zum Hochplateau von Flavigny mit den Ge- 
ſchützen zu erklimmen. Die Artilleriebeſpannungen haben 
in dieſer Schlacht tüchtig herangemußt, der Führer der 
Korpsartillerie III. A. K., Oberſt von Dresky, betont aus⸗ 
drücklich, als ſeine Batterien abends noch vorgehen ſollten, 
„daß die Pferde noch können“. Einzelne Batterien 
konnten aber nur noch im Schritt vorgehen! Hätten 
die 2 leichten Batterien der Korpsartillerie des X. A. K., 
welche nach etwa 30km Vormarſch durch Hügelland am 
16. 8. um 3.15 Uhr nachm. bei Trouville, demnächſt an 
Straße Mars la Tour- Vionville, in Stellung gingen, durch 
ihr Schnellfeuer auf die gegen die Trouviller Brücke vor- 
dringende Diviſion Grenier (IV. franz. Korps) in 
höchſter Not den linken Flügel der 6. Diviſion (von 
Buddenbrock) vor dem Eingedrücktwerden und damit das 
heldenmütige III. Korps von Alvensleben vielleicht 
vor dem Untergang retten können, wenn man den 
Kräfteverbrauch ihrer Beſpannungen beim 


Vorziehen nicht richtig bemeſſen hätte? 
Die kataſtrophalen Erfahrungen des Weltkrieges, 
allerdings auch unter Einwirkung des großen Wür⸗ 
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gers „Hunger“, welche ein herrliches Heer und ſeine 
prachtvolle Artillerie immer unbeweglicher machte, ſind noch 
in friſcher Erinnerung! Beſonders nach der Offenſive 1917 
in Galizien (Tarnopol), aber auch bei vielen anderen Ge- 
legenheiten, ganz bezeichnend nach der Frühjahrsoffenſive 
1918, zeigte ſich, was es heißt: „Die Beſpannungen können 
nicht mehr!“ Es war aber bei den einzelnen Truppen 
febr verſchieden, und hochveranlagten, kenntnisreichen Be- 
ſpannungsführern (um ſie ſo zu nennen) iſt es doch gelun⸗ 
gen, durch alle Anſtrengungen und Entbehrungen hindurch 
bis zum bitteren Ende des für die Armeebeſpannungen 
unſagbar anſtrengenden Waffenſtillſtands-Rückmarſches nie⸗ 
mals ganz auszufallen. Was alles dazu gehört, ſoll hier 
nicht geſchildert werden; es iſt ſehr viel! Der ſpät ernannte 
„Pferde-Diktator“ konnte diefe Kenntniſſe nicht erſetzen, 
nicht wieder gutmachen, was die Friedensausbildung ver⸗ 
ſäumt hatte; er konnte nur feſtſtellen, wie troſtlos die 
Armeebeſpannungen und die notwendigen Kenntniſſe über 
ſie ausſahen, die man nur in langen Jahren lernen kann, 
ähnlich wie Menſchenbehandlung. Nach Möglichkeit mußte 
er Ordnung ſchaffen, ohne ſelbſt perſönlich in langer Dienſt⸗ 
zeit mit dem Zug pferd und feiner Eigenart in innigere 
Berührung gekommen zu ſein. 

Was nicht in den Vorſchriften geſtanden 
hat und auch m. E. heute nicht darin ſteht ), 
war aber oft „das A BC der Beweglichkeit der fahrenden 
Waffen“. Es feien nur wenige ſolcher Löcher in den Regle- 
ments genannt: 

1. Einfluß von Gewicht und Typ des Zugpferdes 
auf Zugkraft bzw Geſchwindigkeit und Ausdauer. 2. Ein⸗ 
fluß von Bauart und Beladungs⸗ bzw. Be⸗ 
laftungsart der Fahrzeuge auf Zugleiſtung. 3. Ein» 
fluß der Anſpannungsart (3. B. Neigung der Zug- 
ſtränge) auf Zugkraftverbrauch! 4. Beziehungen 
zwiſchen Laſt, Boden und Geländeart, 
Geſchwindigkeit (Tempo!), Arbeitsdauer 6. B. 
Marſchdauer) und Zugleiſtung! 

Wichtige, Zugkraft ſparende (Beweglichkeit fördernde) 
Grundſätze gehören gleichfalls offenſichtlich ins Reglement: 

1. Wenn eine Formation verſchieden ſchwere oder ver⸗ 
pen fahrbare Fahrzeuge in derſelben Formation hat 

3. B. 21 cm-Mörfer-Batterie, Rohrwagen, Lafette, Gürtel⸗ 
RN, dürfen auf langen Märſchen nicht immer dieſelben 
Geſpanne die ſchwerſten bzw. ſchwerſt fahrbaren Fahrzeuge 
beſpannen, ſondern es muß täglich — eventuell ſogar von 
Marſchhalt zu Marſchhalt bzw. je nach Gelände — ge— 
wechſelt werden. 


*) Die Fahrvorſchrift (H. Dv. 465) jagt — wie jhon ihr 


Inhaltsverzeichnis beweiſt — nichts über die Zugkräfte, 
welche ein Pferd beſitzt, und ſonderbarerweiſe kein Wort 
über Marſchleiſtungen. Das Wort „Zugleiſtung“ kommt 


in der 340 Seiten ſtarken Vorſchrift nur 2mal flüchtig, 
Seite 59 und 151, vor, während Seite 61/62, Ziffer 75, über 
„Tempo halten“ nach den Kriegserfahrungen und Grund- 
lagen der Zugkraft eines Pferdes ſehr hohe Forderungen 
geſtellt werden, welche zu beweiſen ſcheinen, daß man ſich 
über dieſe Grundlagen doch nicht ganz im klaren ift. 

In der Ausbildungsvorſchrift für die Artillerie (H. Dv. 
200c und d) ift es etwas beſſer, aber kaum ausreichend, 
was gleichfalls ein Blick ins Inhaltsverzeichnis beweiſt, 
wo aber wenigſtens, wenn auch ſehr wenig, Ziffer 1847, 
über Marſchleiſtungen ausgeführt iſt. Welche Zugkraft ein 
Pferd hat und wovon ſie abhängt, iſt auch hier leider nicht 
zu finden! 
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2. Nicht immer dasſelbe Geſpann darf in ſchlechtem 
Boden, wo es „Gleiſe brechen“ muß, an der Spitze der 
Formation gehen, bis es zuſammenbricht. 

3. Auf jedem längeren Reiſe-Marſchhalt ſoll man nicht 
die Mühe ſcheuen, ganz abzuſchirren und — wenn 
nach Lage und Gelände möglich — an Ort und Stelle 
„weiden“ laſſen (haben wir mit beſtem Erfolg oft gemacht!). 
4. Auf Märſchen, beſonders Gewaltmärſchen, auch nachts, 
Herz und Lungenkräfteverbrauch in an⸗ 
gemeſſener Weiſe kontrollieren (es darf nicht 
vorkommen, daß Offiziere und Unteroffiziere nicht einmal 
wiſſen, wie oft in der Ruhe ein Pferd in der Minute i. a. 
atmet und Puls (Herz!) hat. Es genügt nicht, wenn der 
Veterinäroffizier das weiß; das wäre ebenſo, als wenn es dem 
Sanitätsoffizier überlaſſen bliebe, zu warnen, „Füſilier X. 
kann bald nicht mehr weitermarſchieren“. Dieſe Beiſpiele 
gehören zum Kleinkram. Wie wichtig er iſt, zeigen die 
berühmten Notizen des Prinzen Friedrich Karl. 

Die Formationen, welche gute Führer hatten, haben bei 
gleicher Laſt, ganz ähnlichem Pferdematerial, demſelben 
Futter und denſelben Anſtrengungen, weniger 
Zugkräfte und Pferde verbraucht, alſo an Beweglichkeit und 
Ausdauer gewonnen, was dem Sieg zugute kam. 
Viele Beiſpiele hierfür könnte Verfaſſer anführen! Fahrer 
und Unteroffiziere in höchſten Ehren — auf ſie kam viel 
an —, die Kenntniſſe des Führers find aber auch hier 
ausſchlaggebend. Alſo nicht das Zugpferd als eine Ange- 
legenheit nur der Unteroffiziere betrachten! Jeder be⸗ 
rittene Offizier, auch Unteroffizier, ſitzt auf einem mehr oder 
weniger edlen Reitpferd, welchem er gewöhnlich zu⸗ 
getan und dankbar ſein wird. Er hat aber auch die Pflicht, 
ebenjoviel Intereſſe, Verſtändnis und Sorge für die 
Zugpferde, teils weniger edle, gröbere Geſchöpfe, aufzu⸗ 
bringen, ſonſt leiden Beweglichkeit der fahrenden Waffen 
und Siegesausſichten darunter! 

Mit unſeren unvergeßlich ſchönen Truppen, mit denen 
wir 1914 ins Feld zogen, ſind trotz genannter Mängel in den 
Vorſchriften und in der Ausbildung großartige Leiſtungen 
auch in der Beweglichkeit der fahrenden Waffen erzielt 
worden. Das ſchwere Feldhaubitz-Bataillon des Fuß⸗Artl.⸗ 
Regts. 9 (Major v. Scheven) 111./9 mit rheiniſchen mittel⸗ 
ſchweren und leichteren Halbblutpferden (12 bis 14 Zentner 
Körpergewicht) beſpannt, marſchierte unter Kämpfen vom 
18. 8. 1914 bis 13. 9. 1914 — 500 km — bis nahe an Paris 
und verlor von 500 Pferden nur 31. Als aber der Krieg 
ſich in die Länge zog, und die Blockadewirkung Futter⸗ 
mangel hervorrief, machten ſich die Lücken in Reglements 
und Ausbildung hinſichtlich tieferer Pferdekenntniſſe — in 
dieſem Fall beſonders des Zugpferdes — einſchneidend be⸗ 
merkbar. Das J. Bataillon Fußartl. Regt. 9, deſſen rhei⸗ 
niſche deutſche mittelſchwere Kaltblutbeſpannung (13 bis 
15 Zentner Gewicht je Pferd) den 21 cem-Mörfer zog, das 
ſchwerſte noch mit Pferden beſpannte Geſchütz aller am 
Weltkrieg beteiligten Nationen, marſchierte bei glühender 
Hitze und wenig Waſſer, in lungenaustrocknenden Staub⸗ 
wolken, zum großen Teil auf ſchlechten galiziſchen 
Straßen, im Juni, Juli, Auguſt, September 1915 
929 km an 30 Marſchtagen mit einem Gefechts- und 
Marſchverluſt von nur 57 von 500 Pferden, bei ſehr ſtraff 
organiſierter Fürſorge für die braven Tiere, während auf den 
gleichen Märſchen die Pferde aus den Beſpannungen der 
leichteren Kaliber, die allerdings zum Teil ſchneller mar- 
ſchieren mußten, wie die Fliegen fielen! „It is not the 
way, who kills a horse, but the speed!“ Dies engliſche 
Sprichwort fiel uns damals ein und die Wichtigkeit des 
allerdings in unſern Vorſchriften wohlbekannten Begriffs 
„Tempo“, deſſen charakteriſtiſche Leiſtungsgrundlagen aber 
in den Reglements auch heute noch fehlen! 

Dieſe Beiſpiele, den Kriegstagebüchern des Reichsarchivs 
bzw. der Broſchüre des Verfaſſers: „Was haben die kalt⸗ 
blütigen Zugpferde im Weltkrieg geleiſtet?“ entnommen, 
ließen ſich beliebig vermehren und großartige Marſchlei⸗ 
ſtungen ohne viel Pferdeverluſte, auch der Feldartillerie und 
der Kolonnen und Trains mit warmblütiger Beſpannung, 


von Truppen, in denen verantwortliche Erkenntnis die 
Mängel von Vorſchriften und Friedensausbildung aus⸗ 
glich, hinzufügen. Wir kommen dann auf Leiſtungen und 
Opfer der Pferde im Weltkrieg, welche die Errichtung eines 
„Kriegspferdebrunnens“ (Entwurf vom Bildhauer Prof. 
Joſ. Limburg, Berlin) rechtfertigen! 

Von großer Bedeutung — die elementare Futterfrage iſt 
ſchon abgetan — iſt das Geſchirr, in welchem das Pferd 
ziehen und marſchieren foll, nächſtdem der Beſchlag. 
Hoffentlich iſt beides beſſer, wenn nochmals die Probe 
kommen ſollte. Unſere Sielengeſchirre der ſchweren Ar⸗ 
tillerie waren leidlich, aber die Kumetgeſchirre anderer 
Waffen ſehr kriegsunzweckmäßig. Eine Qual war für ein 
leichtes Zugpferd, das 1918 oft nur noch ein elender 
kleiner Panje war, der ſechsfach gefaltete Woilach auf dem 
dampfenden Rücken, Ober- und Untergurt, die Lungen 
preſſend, die ſcheußliche Klammer des Bockſattels, allerhand 
Riemenzeug und in dem empfindlichen kleinen Maul Trenſe 
und dazu noch eine meiſt ſcharfe Kandare mit großer Zu⸗ 
genfreiheit. Beim Sattelpferd kam außerdem ein Fahrer 
von etwa 150 Pfund in den auch für ihn klemmenden 
Bockſattel, und ſo ſollte das nur 7 bis 8 Zentner ſchwere 
Pferdchen noch ſchwerſte Zugarbeit leiſten als trauriger 
Konkurrent des bepackten Infanteriſten (ſiehe Nr. 35 
„Militär⸗Wochenblatt“)! 

Wenn man unſer heutiges Univerſal-Sielengeſchirr be- 
trachtet und aufmerkſam mit engliſcher und amerikaniſcher 
Beſchirrung vergleicht, fo erſcheink mancherlei verbeſſerungs— 
fähig. Der Bockſattel, dies Scheuſal, hat endlich weichen 
müſſen, geblieben aber iſt die unzweckmäßige, zu ſcharfe, 
zu reichhaltige Zäumung, die enorm in ſchwerer Zugarbeit 
ſtört. Sehr erfreulich iſt hingegen, daß auch unſere Vor⸗ 
ſchriften — wie die faſt aller anderen Nationen — ſagen: 
„Die Peitſche ſchadet leicht mehr, als fie nützt“ und ift nur 
eine Vorſichtsmaßregel bei einem Tier, das in feiner Pſyche 
„über“ dem Peitſchenantrieb ſteht! Dem Beſchlag wendet 
man wohl größte Aufmerkſamkeit zu; gerade für ſchwerſte 
Zugarbeit ift er oft unendlich wichtig. Bekannt ift, daß 
unſere Kav.⸗Diviſionen 1914 in Belgien — Frankreich liegen- 
geblieben wären, wenn ſie nicht ſo viel Hufeiſen in Feindes⸗ 
gebiet vorgefunden hätten. 

Daß die großen Schwächen unſeres Veterinär⸗Weſens 
1914 heute abgeſtellt ſind, möchte man als ſelbſtverſtändlich 
annehmen und nur die Frage ſtellen, ob — wie ſo muſter⸗ 
haft in den angelſächſiſchen Ländern — auch die Verbindung 
desſelben zu den Organiſationen des deutſchen Tierſchutzes 
(. B. e e e nang über ganz Deutſchland) 
vorhanden iſt, wie ſie im Weltkrieg unſeren Gegnern be⸗ 
deutende Dienſte auch für die Beweglichkeit der reitenden 
und fahrenden Waffen geleiſtet hat, nämlich wie das Rote 
Kreuz dem Sanitätsweſen. 

Schließlich fei gefragt: Wieviel Reit- und Fahrſchulen 
gibt es in Deutſchland, wo in erſter Linie „Reiten“, dem⸗ 
nächſt auch „Kutſchieren“ und „Fahren“ gelehrt wird, und 
wieviel wirkliche „Fahrſchulen“ im wahren Sinne des 
Wortes leinſchließlich Zugleiſtung der Pferde)? 

Wenn die raſtlos fortſchreitende Motoriſierung dem Pferd 
den Garaus macht, dann ſind dieſe Ausführungen gegen⸗ 
ftandslos geworden. Noch ift es, trotz Oberſt Fuller, nicht fo 
weit! Ebenſo wichtig erſcheint es alfo, den vorhandenen Kriegs- 
mitteln, einſchl. ihrer Aſchenbrödel, vollſte Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, wie die kommenden gewiſſenhaft zu ſtudieren! 
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Luftfahrt-Rundſchau. 

Die Luftfahrtinduſtrie Deutſchlands hat einen neuen 
techniſchen Fortſchritt zu verzeichnen. Bekanntlich iſt es mit 
der dauernden Vergrößerung der Flughöhen nötig geworden, 
die Motore zur Erhaltung ihrer Leiſtung in dünnen Luft⸗ 
ſchichten mit Gebläſeverdichtern auszurüſten. Der Antrieb 
dieſer Verdichter erfolgt noch vielfach durch kleine Hilfs- 
motore, womit eine recht unerwünſchte Steigerung der toten 
Laſt der Triebwerksanlage verbunden ift. Um dieſes Mehr: 
gewicht nach Möglichkeit herabzuſetzen, ſind ſchon vielfach 
Verſuche gemacht worden, zum Antrieb der genannten Ver- 
dichter die aus dem Motor ausſtrömenden Abgaſe mittels 
einer Abgas⸗Turbine nutzbar zu machen. Derartige Abgas- 
Turbinen ſind von der franzöſiſchen Firma Rateau und von 
der amerikaniſchen General Electric Co. bisher gebaut 
worden, haben ſich aber noch nicht vollkommen durchſetzen 
können, da ihnen noch techniſche Mängel anhaften. Beſonders 
ſchwierig war bei den bisherigen Konſtruktionen die Beherr⸗ 
ſchung der in der Turbine auftretenden, außerordentlich 
hohen Temperaturen. Die deutſche Firma Lorenzen G. m. 
b. H. hat nun als Frucht zwölfjähriger Arbeit eine Abgas⸗ 
Turbine herausgebracht, bei der durch ein neuartiges Syſtem 
der Kühlung die bisherigen grundlegenden Schwächen in 
glücklicher Weiſe vermieden werden. Die bereits durch⸗ 
geführten Probeläufe befriedigten in jeder Beziehung. — 
Am 2. April iſt eine neue internationale Luftverkehrslinie 
in Betrieb genommen worden, die London über Eſſen mit 
Prag und den Kurorten Nordböhmens verbindet. 

In England hat das Luftminiſterium über den Luft 
haushalt für das Jahr 1929/30 eine Denkſchrift veröffentlicht, 
nach der ſich der Geſamthaushalt auf ungefähr 393 Mill. RM. 
beläuft und gegen das vergangene Rechnungsjahr eine Zus 
nahme von rund 10 Mill. RM. auſweiſt. Nach der Dent- 
ſchrift beziffert ſich die derzeitige Stärke der Kgl. Luftſtreit⸗ 
kräfte auf 75 Geſchwader, wobei die Flugbootſtaffeln als 
Geſchwader rechnen. Für das Rechnungsjahr 1929/30 iſt 
die Neuaufſtellung von 7 Geſchwadern vorgeſehen. Die Kgl. 
Luftſtreitkräfte werden alſo Anfang 1930 im ganzen 82 Ge⸗ 
ſchwader, darunter 12 Rumpfgeſchwader, zählen. Die Dent- 
ſchrift gibt ferner intereſſante Aufſchlüſſe über die Vor⸗ 
bereitung der Mobiliſierung der Luftſtreitkräfte. Das Be⸗ 
rufs⸗Offizierkorps beſetzt im Frieden nur die wichtigſten 
Stellen und bildet den Stamm für die im Kriegsfalle not⸗ 
wendigen Vermehrungen. Außerdem gehören ihm natürlich 
alle techniſchen Spezialiſten an. Um den beſten Elementen 
der Bevölkerung einen Anreiz zum Eintritt in das Offizier⸗ 
korps der Luftſtreitkräfte zu geben, ſollen die Beförderungs⸗ 
verhältniſſe erheblich verbeſſert werden, womit gleichzeitig 
einer Überalterung vorgebeugt wird. Die Maſſe der Offi- 
ziersſtellen im Frieden find beſetzt mit Offizieren „auf kurze 
Dienſtzeit“. Sie verlaſſen den Dienſt nach einigen Jahren 
und finden alsdann Verwendung im Luftverkehr und in der 
Luftfahrtinduſtrie, worauf ſie während ihrer aktiven Dienſt⸗ 
zeit bereits eingehend vorbereitet werden. — Über die Grund⸗ 
ſätze der Verwendung der britiſchen Luftſtreitkräfte in einem 
Kriege gibt die beſonders eingehende Pflege großer Fern⸗ 

flüge manchen Aufſchluß. Nach dem bekannten Flug von 
Singapore um Auſtralien und über die Philippinen nach 
Singapore zurück, der vom Februar 1928 bis Januar 1929 
dauerte, und mit der ohne jeden Unfall bewältigten Geſamt⸗ 
ſtrecke von 43 200 km einen Beweis für die Befähigung des 
engliſchen Materials zur Dauerleiſtung lieferte, ſind dieſes 
Jahr wiederum zwei Fernflüge größerer Verbände durch⸗ 
geführt worden. So hat ein Flugbootgeſchwader von 
Plymouth aus ſeinen neuen Standort Basra am Perſiſchen 
Golf in einem 14tägigen Fluge mit Zwiſchenlandungen er- 
reicht. Ebenſo legte eine Tagbombenſtaffel die Strecke 
Kairo—Kapſtadt und zurück im Dauerflug zurück. Dieſe 
zahlreichen Fernflüge zeigen, daß England in einem Zu⸗ 
kunftskriege feine Luftſtreitkräfte unter weiteſtgehender Wus- 
nutzung ihrer Dauerleiſtungsfähigkeit auf größte Ent⸗ 
fernungen zu verwenden gedenkt. Wahrſcheinlich zur Unter⸗ 
ſtützung maritimer Unternehmungen und zur Durchführung 


des Kreuzerkrieges aus der Luft als Ergänzung der Tätigkeit 
der U-Boote und ſchnellen Kreuzer. — Am 30. März iſt der 
fahrplanmäßige Luftverkehr London —Karatſchi eröffnet wor- 
den. Er ſtellt ein Teilſtück der großen Luftverbindung von 
England nach Auſtralien dar, deren Organiſation zu den 
wichtigſten Zielen der britiſchen Luftpolitik gehört. Die 
Strecke verläuft von London über Baſel, Genug nach 
Agypten und Perſien. Zwiſchen Baſel und Genua iſt fie 
unterbrochen und durch Einſchaltung von Eiſenbahnverbin⸗ 
dung erſetzt. Dieſe Umgehung Südfrankreichs iſt auffallend 
und kann nur in politiſchen Erwägungen begründet ſein, da 
rein flugtechniſch die Durchführung des Flugbetriebs von 
Baſel nach Marſeille und von dort, wie von Genua, weiter 
nach Agypten keinerlei Schwierigkeiten bieten würde. — In 
techniſcher Beziehung verdient ein Artikel der „Morning 
Poſt“ vom 15. 2. 29 beſonderes Intereſſe. Wie bekannt und 
an dieſer Stelle ſchon verſchiedentlich ausgeführt, hat Eng- 
land mehr als alle anderen Staaten an dem Bau ver⸗ 
ſpannter Doppeldecker feſtgehalten und den Eindecker ſo gut 
wie gar nicht entwickelt. Dies mag zum Teil ſeinen Grund 
in dem unbeſtreitbaren Hang des Engländers zum Konſer⸗ 
vativismus gehabt haben. Immerhin haben indeſſen auch 
techniſche Erwägungen mitgeſprochen, in erſter Linie die, 
daß die Zelle des Doppeldeckers durch ihre Verſpannung eine 
große ſtatiſche Feſtigkeit beſitzt und ſomit verhältnismäßig 
leicht gebaut werden konnte. Bei einer engliſchen Doppel- 
deckertype betrug das Gewicht der Flügel nur 11 vH. des 
geſamten Leergewichts, dagegen bei einem Eindecker gleicher 
Größenordnung infolge der ſchwereren Bauart 16,2 vH. Nach 
der erwähnten Zeitungsnotiz ſoll nun der Chefingenieur der 
Firma Beardmore eine neue Erfindung gemacht haben, 
die den Bau freitragender, alfo nicht verſpannter oder ver- 
ſtrebter, Eindeckerflügel mit einem Gewichtsanteil von nur 
noch 809. geſtatten ſoll. Die Verſuche hierüber find im 
Gange, und bei günſtigem Ergebnis ſoll ein grundſätzlicher 
Übergang vom Doppeldecker zum freitragenden Eindecker zu 
erwarten ſein. Im Zuſammenhang mit dieſer Zeitungs⸗ 
notiz iſt es von Intereſſe, daß die ſehr leiſtungsfähige eng⸗ 
liſche Firma Fairey ein ſogenanntes Langſtreckenflugzeug 
entwickelt hat, um damit der oben erwähnten Tendenz zu 
entſprechen. Das Fernflugzeug verlangt relativ geringſten 
Leiſtungsaufwand, alſo ein Flugzeug, bei dem der ſogenannte 
ſchädliche Widerſtand auf ein Minimum reduziert iſt. Dies 
iſt natürlich beim verſpannten Doppeldecker nicht in dem 
Maße zu erreichen wie beim freitragenden Eindecker, und 
ſomit hat die Firma Fairey als erſte engliſche Firma für 
ihr neues Fernflugzeug dieſe Bauweiſe gewählt. — Von In⸗ 
tereſſe iſt ſchließlich eine Nachricht der „Daily Mail“ vom 
21. 2. 29, wonach der neueſte Einſitzertyp Briſtol „Bulldogg“ 
für die Ausrüſtung der Londoner Luftſchutzgeſchwader be- 
ſtimmt iſt, und zwar hauptſächlich für den Einſatz zur Nacht⸗ 
jagd. Dieſe Meldung iſt eine Beſtätigung der hier ſchon 
wiederholt gegebenen Begründung für die verhältnismäßige 
Stärke der engliſchen Luftſtreitkräfte an Jagdeinſitzern, die 
nur durch die Sonderaufgabe des örtlichen Luftſchutzes einer 
Rieſenſtadt von 7% Mill. Einwohnern zu erklären iſt und 
keineswegs auf die Verhältniſſe anderer Länder zur Nach⸗ 
ahmung übertragen werden kann. 

In Frankreich muß es auffallen, daß der Luft⸗ 
miniſter nach den letzten Unglücksfällen ſich genötigt ge⸗ 
ſehen hat, die bereits geplanten und vorbereiteten Fernflüge 
wieder zu verbieten. Hinſichtlich der oben geſchilderten Art 
der Kriegführung aus der Luft, die der vorausdenkende Eng⸗ 
länder ins Auge gefaßt hat, ſcheint alſo Frankreich techniſch 
noch ſtark im Rückſtande zu ſein. — In der Frage der 
Materialausrüſtung der franzöſiſchen Luftſtreitkräfte iſt es 
von Intereſſe, daß im abgelaufenen Jahre das bisherige 
Schoßkind, der Einſitzer, ſtark in den Hintergrund getreten 
iſt und das Intereſſe der maßgebenden Stellen ſich anderen 
Flugzeugtypen zugewandt hat, die vor allem in England 
ſchon weſentlich weiter entwickelt ſind. Hierunter fällt in 
erſter Linie der Typ des ſchnellen und mit höchſter Kampf- 
kraft in der Luft ausgeſtatteten Tagbombers. Einen ſolchen 
hat bisher nur die Firma Amiot in ihrer Type 122/56 3 
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herausgebracht. Seine kampftechniſche Schwäche liegt in 
der einmotorigen Konſtruktion, die zur Feuerwirkung nach 
vorne nur ſtarr eingebaute MG. zuläßt, und ſolche können 
natürlich von dem relativ ſchweren Bombenflugzeug mit 
ſeiner geringeren Wendigkeit nur mangelhaft zur Wirkung 
gebracht werden. Aus dieſer Erkenntnis heraus hat das 
Luftminiſterium die Flugzeuginduſtrie angewieſen, gwei- 
motorige Ganzmetallflugzeuge in Anlehnung an die Ver⸗ 
ſuchstype Blériot 127 zu entwickeln. Da Flugzeuge dieſer 
Art in Ganzmetallbau bisher bereits in anderen Ländern 
einen hohen Grad der Entwicklung erreicht haben (3. B. 
die Type K 37 der ſchwediſchen A. B. Flyginduſtri nach 
Junkers Patenten), ſo zeigt ſich auch auf dieſem Gebiet die 
verhältnismäßige Rückſtändigkeit der franzöſiſchen Induſtrie. 
Über die militäriſche Luftfahrt der U. S. A. gibt der 
Jahresbericht des Hilfskriegsſekretärs Daviſon intereſſante 
Aufſchlüſſe. Zu größeren Übungsflügen von mindeſtens 
6000 km Geſamtentfernung wurden im Jahre 1928 74 Ma⸗ 
ſchinen angeſetzt. Sie alle legten ihre Fluͤge ohne den ge⸗ 
ringſten Zwiſchenfall zurück und berechtigten die Denkſchrift 
zu der wörtlichen Feſtſtellung: „Über 473 000 km von 74 ver⸗ 
ſchiedenen Piloten ohne jeden Materialſchaden in Überland— 
flügen, im allgemeinen über unbekanntes Gelände, geflogen, 
iſt ein Rekord ohnegleichen.“ Man kann dieſer Feſtſtellung 
nur zuſtimmen, denn ſie iſt eine unanfechtbare Zuverläſſig⸗ 
keitsprobe des fliegenden Materials. Dieſer hohe Stand 
war nur zu erreichen dadurch, daß die aus der Rieſen⸗ 
produktion des Weltkrieges noch herſtammenden, enormen 
Beſtände an Material in den letzten Jahren rückſichtslos 
ausgemuftert wurden. Der Erfolg dieſer Sanierungs- 
maßnahme zeigt ſich darin, daß noch im Jahre 1922 bei 
insgeſamt 77359 Flugſtunden 73 Unglücksfälle vorfielen 
und demnach auf je 1059 Flugſtunden ein Unglücksfall zu 
verzeichnen war. Im Jahre 1928 erreichten die Übungs- 
flüge eine Geſamtdauer von 182 903 Stunden, und es er⸗ 
eigneten ſich dabei nur 27 Unfälle, d. h. auf erſt 6774 Flug⸗ 
ſtunden entfiel ein Unfall. — Der außerordentlich beachtens— 
werte Aufſchwung des Luftverkehrs in den U. S. A., auf 
den jhon in Nr. 33 des „Militär⸗Wochenblattes“ aufmerk- 
ſam gemacht worden iſt, kommt treffend zum Ausdruck in 
der Meldung, daß ab 1. 7. 29 rd. 18 000 km des Luftverkehrs⸗ 
netzes der U. S. A. für den Nachtflugbetrieb eingerichtet ſein 
werden. Demgegenüber find in Deutſchland erſt 800 km 
mit der für Nachtbetrieb erforderlichen Bodenbefeuerung 
verſehen. Dabei iſt in Deutſchland die Erkenntnis durchaus 
vorhanden, daß gerade der Nachtpoſtverkehr die geſündeſte 
Grundlage für den Aufbau einer einigermaßen rentablen 
Luftfahrt darſtellt, aber die Tat iſt dieſer Erkenntnis bisher 
noch nicht gefolgt. 4. 


Die 2 em-Madſen-Kanone M. 28. 


Wir beſchrieben in einem der letzten Hefte kurz die 2 cm- 
Tank⸗ und Fliegerabwehrkanone der „Hollandſchen Indu⸗ 
ſtrie- en Handelmaatſchappij“, die letzter Zeit eine gwed- 
mäßige Lafette erhalten hat, die ihre Doppelverwendung 
geſtattet. í 

Auch die dritte (wenigſtens dritte uns bekannte) auto- 
matiſche 2 em-Waffe, die 2 em-Madſen⸗Kanone des „Danſk 
Rekylriffel⸗Syndikat“ in Kopenhagen, hat letzthin eine neue 
Lafette bekommen, deren Gebrauch ein ſehr vielſeitiger iſt 
und u. a. jetzt auch den Fliegerbeſchuß geſtattet. 

Die 2 em-Madſen-Kanone — als verbeſſertes Mufter 
M. 28 — ift eine konſtruktiv recht intereſſante automatiſche 
Waffe, wie ja auch ihr Vorbild, das leichte Madſen⸗MG., im 
Syſtem recht ungewöhnlich ift. Die Madſen-MG. gehören 
zur Klaſſe der Waffen mit gleitendem Lauf und ver⸗ 
riegeltem Verſchluß, ſind jedoch inſofern von der großen 
Mehrzahl der Waffen dieſer Gattung grundverſchieden, als 
ſich Rohr und Verſchluß im Laufe der Bewegung nicht 
voneinander trennen, wie dies z. B. bei der 2 em-Kanone 
der „Hollandſchen“ der Fall iſt. Von Trennung kann man 
inſofern nicht reden, als Lauf, Verſchlußgehäuſe und Ver- 
ſchluß ſtändig miteinander zurück- und vorgleiten, wobei 


aber das Verſchlußſtück an ſeinem Hinterende drehbar 
im Verſchlußgehäuſe abgeſtützt iſt, ſo daß es zur Freigabe 


des Rohres nur um die Breite der Patrone weg- 
gedreht wird. 
Im einzelnen ſieht der Mechanismus ſo aus, daß der 


Verſchluß vorn einen nach abwärts reichenden Arm beſitzt, 
der mit einer Warze in einem gebrochenen Linienzug von 
Schrägnuten im fixen Gehäuſe gleiten kann. Beim Rück⸗ 
lauf gehen Verſchluß und Rohr zunächſt unbeweglich zurück; 


Abb. 1. 
Das 2 em-Madſen⸗MG. in neuer Lafette. Hochſtellung, Räder angehoben. 


erſt nachdem die Kugel mit Sicherheit das Rohr verlaſſen 
hat, ſtößt die Warze des Armes an die erſte, nach aufwärts 
führende Schrägnut und zwingt den Verſchluß, nach auf- 
wärts zu drehen. Hierbei wird die ausgeſchoſſene Patronen- 
hülſe ausgezogen und längs der Verſchlußunterſeite 
ausgeworfen. Einen Augenblick ſpäter wird der Verſchluß 


8 Abb. 2. 
Das 2 cm-Madjen-MG. in Feuerſtellung hinter einer Bruſtwehr. 


durch eine Feder nach abwärts gedrängt: nun gleitet der 
Verſchluß am Rohr vorüber und geht in eine Tiefſtellung, 
ſo daß das Rohr zum zweitenmal freigegeben wird, und 
zwar von der Oberſeite des Verſchluſſes her: beim Vor⸗ 
lauf wird über die Oberſeite des Verſchluſſes die neue Pa- 
trone zugebracht und eingeſchoben. Iſt dies geſchehen, jo 
werden im letzten Stück des Vorlaufes durch eine nach auf⸗ 
wärts führende zweite Nut Verſchlußarm und Verſchluß nach 
aufwärts gedrängt und dadurch der Verſchluß geſchloſſen. 

Ein intereſſantes Syſtem, das aber dennoch an Einfach— 
heit den anderen Syſtemen nicht überlegen iſt. 

Die 2 cm⸗Kanone hat genau denſelben Bau wie das 
l. MG., nur müſſen die größeren rücklaufenden Maſſen von 
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einer rechts am Rohr ſitzenden Glyzerinbremſe ab- 
gebremſt werden; dieſe iſt in Abb. 2 ganz deutlich ſichtbar. 

Das Magazin hat die Geſtalt einer koniſchen Trommel 
und ſitzt links ſeitwärts. Es faßt 15 Patronen. 

Während die urſprüngliche Lafette der 2 em⸗Kanone ein 
ſorgfältig ausgebildeter MG.-Dreifuß mit Richtmaſchinen 
war, der zwar ein leidliches Seitenrichtfeld ergab, doch 
keinen Fliegerbeſchuß geſtattete, iſt die neue Lafette weit 
vielſeitiger geworden. Sie ift wieder aus Stahlrohren ge- 
ſchweißt, beſitzt aber diesmal Räder, die nach Bedarf ab⸗ 
genommen werden können, und längere Schenkel, die 
klappbar und verſchiedenartig feſtſtellbar ſind. Wird mit 
Rädern geſchoſſen, fo werden diefe durch Anziehen des vor- 
deren Stützfußes angehoben, um die Dreipunktslagerung zu 
erhalten. Die rückwärtigen Lafettenſchenkel können nun ent⸗ 
weder geſpreizt werden (Abb. 1), oder aber in geſpreizter 
Lage nach unten abgeknickt werden, um nach Heranziehen 
des vorderen Fußes eine Hochlage zu ermöglichen; ſie 
können aber auch beim Schießen aus dem Graben oder aus 
Deckungen heraus ganz nach unten gedreht werden (Abb. 2) 
und ermöglichen dadurch Schußlagen, die eine andere Lafette 
allerdings nicht zuläßt. Endlich aber kann durch Knickung 
der Schenkel nach abwärts, Senkrechtſtellung des Vorder⸗ 
fußes und Aufſetzen eines Verlängerungsſtückes auf dieſen 
ein regelrechter Fliegerpivot hergeſtellt werden, der einen 
ſehr günſtigen Fliegerbeſchuß aus kniender Lage geſtattet. 

Wie man ſieht, iſt die Lafette für alle möglichen Stel⸗ 
lungen geeignet. Ob dabei nicht die hochwichtigen Gelenke 
der Lafettenſchenkel etwas benachteiligt werden, d. h. ob die 
Lafette bei Erdſchuß nicht etwas nachgiebig iſt, können nur 
Dauerverſuche erweiſen. Doch ift zu bedenken, daß eine auto- 
matiſche Waffe dieſer Art eine Lafette relativ wenig be⸗ 
anſprucht. 

Auf der neuen, hier abgebildeten Lafette iſt ein Seiten⸗ 
richtfeld von 34° und ein Höhenrichtfeld von — 20 + 18° 
möglich. 

Das Geſchütz verſchießt 160 g ſchwere Geſchoſſe mit einer 
Feuerſchnelligkeit von 300—350 Schuß in der Minute (ohne 
Magazinwechſell) mit einem neuen vo von 780 m/sec bis 
auf 6000 m, gegen ein vo von 675 m/sec von früher. 

Auch hier ſehen wir wie bei Oerlikon, wie bei der Kanone 
der „Haiha“, daß auch das Danſk Rekyl⸗Riffel Syndikat 
gezwungen iſt, durch ſtetige, und zwar ſehr namhafte 
Leiſtungsſteigerung der immer ſtärker werdenden Tank⸗ 
panzerung zu folgen — und jeder Konſtrukteur weiß, wie- 
viel Schweiß dieſe Steigerung, wieviel Koſten und Verſuche 
ſie erfordert. Es ſcheint alſo, daß wir von jener ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Überlegenheit des Geſchützes gegen den Tank⸗ 
panzer, kurz, der Abwehr gegen den Tank, wie ſie ſeit 1 bis 
2 Jahren mit begreiflicher Genugtuung von allen ge⸗ 
ängſtigten Herzen geglaubt wird, doch noch ein wenig ent⸗ 
gent find — wieder darf hier bloß kurz an den neuen 

enault M. 27 erinnert werden, der verſchiedene Kon⸗ 
zeptionen recht unangenehm umzuſtoßen ſcheint. 

Die Panzerleiſtung der Madſen⸗Kanone war denn auch 
bisher, mit der alten Geſchwindigkeit, mit 25 mm bis auf 
175 m, ganz unzureichend. Die neue Leiſtung iſt in bezug 
auf Panzer noch nicht unterſucht, dürfte aber zweifelsohne 
weit zufriedenſtellender ſein. Die Hauptdaten find: Kaliber 
20 mm, Lauflänge 1200 mm, Rohrgewicht (vollſtändig) 53 kg, 
Lafettengewicht ohne Räder 65 kg, Lafettengewicht mit Rü- 
dern 97 kg, Feuergewicht 150 kg. 

Die 50 vH.⸗Streuung der Waffe wird bei automatiſchem 
Feuer, alſo ohne Nachrichten, angegeben zu: 
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Gleichzeitig mit dieſer Feldlafette wurde auch eine andere 
leichte Sockellafette für ortsfeſte Aufſtellung, ſei es an Land, 
fei es an Bord oder ſchließlich auf Kraftwagen, heraus- 

ebracht, die guten Fliegerbeſchuß mit Flachſchuß verbindet. 
Ein ſolches Geſchütz wurde verſuchsweiſe auf einem Triangel⸗ 


Kraftwagen mit Kornbeck-Gummikette montiert, womit ein 
geländegängiges Tankabwehrgeſchütz nach 
dem Sinnn vieler Taktiker hergeſtellt iſt. Der Verfaſſer 
ſelbſt iſt von dieſer Löſung der Tankabwehr: Spezialgeſchütz 
auf geländegängigen Kraftwagen, wenig eingenommen. Aus 
konſtruktiven Gründen, weil zwiſchen dem relativ riefen- 
großen Kraftwagen und dem kleinen Geſchütz ein ſchreiendes 
Mißverhältnis beſteht — ein ebenſolches Mißverhältnis wie 
bei all den vielen ungeſchickten Verſuchen, Feldgeſchütze (die 
für Pferdezug gebaut wurden!) durch Traktoren ziehen zu 
laſſen, wobei man ſklaviſch und rein ſchematiſch das Pferd 
durch den Traktor erſetzt, oder gar durch Traktor plus 
großem Kraftwagen! — aus taktiſchen Gründen, weil ein 
ſolcher großer, ganz offener Wagen für den neuzeitigen 
Schnelltank eine allzu leichte Beute wird und doch erſt dem 
Tank nach geſchehenem Durchbruch und Vernichtung der 
eigenen Infanterie entgegentreten kann. 

Weit wichtiger erſcheint daher die vorhin beſprochene Ber- 

wendung der Madſen⸗Kanone als Tant- und Flieger- 
abwehrgeſchütz der Infanterie, für welche ſie recht gut ge⸗ 
eignet iſt, namentlich mit der neuen Schußleiſtung. Freilich, 
wie jon geſagt, find all dieje automatiſchen 2 cem-Kanonen 
nur zur Abwehr leichter Tanks befähigt, und ſelbſt hier 
ſchon muß man ſich ſorgen, wie man damit etwa mit dem 
neuen Renault N.C. M. 27 fertig wird, deffen Gefechts⸗ 
raum durchgängig 30 mm beſten Panzers aufweiſt und für 
den ſich bereits mehrere Staaten intereſſieren, darunter auch 
Nachbarſtaaten. 
5 Andererſeits iſt es natürlich, daß Tankabwehrgeſchütze, die 
imſtande ſind, es auch mit ſchweren Tanks aufzunehmen, 
alſo ab 37 mm Kaliber, als Automaten, wie ſie der Flieger⸗ 
beſchuß erheiſcht, zu ſchwer für den Infanteriegebrauch 
werden. Die Klaſſe der automatiſchen 2 em-Waffen, wie fie 
von Oerlikon, Haiha und Madſen vertreten wird, wird 
daher ihre Exiſtenzberechtigung behalten, namentlich in 
Heeren, die kaum mit ſchwergepanzerten ſchweren feindlichen 
Tanks rechnen müſſen. : Dr. Heigl. 


Die kürkiſchen Eiſenbahnen. 


Von Hauptmann a. D. Hans Wagner. 


Die Türkei, bis zum Weltkriege der „kranke“ und nach 
1918 der „ſterbende“ Mann, iſt 1922, nach Abſtoßen aller 
nichttürkiſchen Elemente und Gebiete, zu neuem, ungeahn⸗ 
tem Leben erwacht. Nach den Siegen über die Griechen 
und nach der Vertreibung der fremden Okkupanten aus 
Konſtantinopel konnte die Türkei den Lauſanner Vertrag 
ſchließen, der dem Lande ſeine ſelbſtgeſteckten Grenzen 
garantierte. In dieſer kleineren, aber unvergleichlich jtär- 
keren neuen Türkei entwickelte ſich unter einer aus vor⸗ 
wiegend bewährten Militärs beſtehenden Staatsleitung ein 
Feſtigungsprozeß und Aufſchwung, wie er in der alten 
Türkei undenkbar geweſen wäre. In dem Türken ſelbſt iſt 
der alte Fanatismus durch einen ehrlichen, echten Patriotis⸗ 
mus verdrängt worden und in richtiger Erkenntnis der 
Sachlage und der politiſchen Konſtellation wendet ſich dieſer 
Patriotismus in erſter Linie der Armee, der Hüterin des 
Friedens, zu. 

Wohl manchem Kamerad, der während des großen Rin- 
gens nach der Türkei verſchlagen wurde, werden die „tür⸗ 
kiſchen Zuſtände“ noch in Erinnerung ſein: die Soldaten 
zwar gut, aber weder bekleidet noch verpflegt, die Organi⸗ 
ſationsfragen weder erkannt, geſchweige denn gelöſt! Heute 
hat ſich dies von Grund auf geändert. Eine rieſenhafte 
Arbeit wurde auf dieſem Gebiete geleiſtet und wird tat⸗ 
kräftig fortgeſetzt. Der türkiſche Soldat, der zähe Anatolier, 
wird heute bewußt Soldat. Vaterlandsliebe und Stolz 
wurden in ihm geweckt. Das Offizierkorps wird unter be⸗ 
währten Männern zu brauchbaren Truppenführern heran⸗ 
gezogen. Ausrüſtungs⸗ und Bewaffnungsfragen werden 
eifrig ſtudiert, und man iſt dabei, dieſelben zu löſen. Durch 
eine neue Landeinteilung und Anlage von Perſonalblättern 
iſt auch die Rekrutierungsfrage und die Heranziehung der 
Wirtſchaft im Kriegsfalle weitſichtig geregelt. Bekanntlich 
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mußten alle letztgearteten Verſuche, die geſamte Wirtſchaft 
in den Dienſt der Landesverteidigung zu ſtellen, bisher an 
den kataſtrophal daniederliegenden Bahn- und Straßenver⸗ 
hältniſſen ſcheitern. Wem wären die großen Transport⸗ 
ſchwierigkeiten nach den armeniſchen und meſopotamiſchen 
Kriegsſchauplätzen nicht noch in Erinnerung? Während die 
Kriegsinduſtrie der Mittelmächte verzweifelt unter dem 
Mangel an Rohſtoffen litt, lagen in der verbündeten Türkei 
rieſenhafte Kupferſchätze in dem jungfräulichen Boden der 


Übernommene Linien 
1.Bauplanı (in Ausführung) 


Meer 


kurdiſtaniſchen Erde. In kluger Erkenntnis der Sachlage 
gingen die neuen türkiſchen Staatsmänner daran, in dieſen 
Zuſtänden Wandel zu ſchaffen. Das Land muß mit einem 
gut ausgebauten Bahn- und Straßennetz durchzogen werden, 
und die reichen Kohlen- und Erzlager müſſen dem Lande 
und der ſtark im Aufbau begriffenen Kriegsinduſtrie nutz⸗ 
bar gemacht werden. Die Sicherheit des Staates erfordert 
neue Aufmarſch⸗ und Rochadebahnen, und in dem Maße, 
in dem das Land mit guten Verbindungswegen durchzogen 
wird, wird auch die militäriſche und wirtſchafkliche Kraft der 
Türkei ſteigen. 

Wohl kein Staat der Welt baut z. Zt. ſein Eiſenbahnnetz 
mit ſolcher Energie aus, wie die Türkei. Trotz der manch⸗ 
mal recht ſchwierigen Finanzlage macht man die größten 
Anſtrengungen, um die gefaßten Pläne verwirklichen zu 
können. Es dürfte ſich lohnen, die rieſenhaften Projekte der 
heute noch ſchwer arbeitenden Türkei zu ſtudieren, um zu 
ſehen, welche ungeahnte Kraft der „kranke Mann“ von 
geſtern heute aufzubringen vermag. 

Auf dem Gebiete der heutigen Türkei gab es bei Grün⸗ 
dung der Republik 4055 km en und zwar: 
Anatoliſche Eiſenbahn: Haidar Paſcha (Stambul)— 


Konia mit Abzweig Eskiſchehir Angora. 1032 km 
Smyrna—Afion Karahiſſar mit Abzweigen und 
Maniſſa⸗Pandermn aa 1708 
Smyrna —Egerdir mit Abzweigen 607 
Bagdadbahn: Konia—Jenidje—Niſſibin mit Mb- 
zweigen Toprak⸗Kale — Alexandrette, Derbifi — 
Mardin und Adana —Merſina 1247 
Orientaliſche Eiſenbahn: Stambul-bulgariſche 
Grenze mit Abzweigen Alpulu-—Kirkkiliſſe und 
Adrianopel Stadt —Statinn 337 
Arpatſchai (ruſſiſche Grenze) —Kars—Sarikamiſch 
(nicht in Vollbetrieb) F 8 
Insgeſamt 4055 km 


An Schmalſpurbahnen waren ferner noch vorhanden: 


Mudania—Bruffa (Vollbetriebkr . . . 42 km 
Sarikamiſch — Erſerum — Maden Jeniteu (Teil- 
betrſe y) E e e AA 
Bajaſid—Karakös und Bajafid—Bajafid-Aga (außer 
BeiricbV nr ne RN AAS t aE U) 
Pavloköi—Keſchan (Teilbetrieb) 


70 


Insgefamt . 512km 


Mgana, 
d Digrdexir O 


Um nun ein Bild zu gewinnen, feien nachfolgend die- 
jenigen Bahnen aufgeführt, die die neue Regierung bereits 
gebaut hat und die noch im Bau find und die zuſammen 
als erſtes Bauprogramm anzuſprechen ſind: 
Angora—Kaiſſarie (bereits im Betrieb) . . 365 km 
Samfun—Turhall (bis Amaſia im Betrieb) . . 280 = 
Keller —Malatia— Arghana—Diarbefir (wird von 

einer ſchwediſchen Firma gebaut) 500 
Abzweig der Linie Angora —Kaiſſarie: Tſchangri— 

Safranbolu—Sunguldat—Eregli und Safran⸗ 

bolu—Seud Efu*) (ebenfalls ſchwediſche Gruppe) 580 - 
Turhall—Siwas u. Raiflarie—Siwas (über 100 km 

betriebsferigy gd g 
Kaiſſarie—Ulu Kiſchla, Balikeſſir—Tauſchanli und 

Tauſchanli-Kutahia (Kutahia—Taufhanli in 

Betrieb; werden von der deutſchen Jul. Berger- 

Gruppe gebaut) e . 


Insgejamt . .2570 km 

An Schmalſpurbahnen wurden gebaut: 

Samfun—Terme und Samjun—Alatiham (größ⸗ 

tenteils in Betrieb). ) 160 km 

Es jtehen alſo den 4055 km übernommenen Vollbahnen 
2570 km Neubauten gegenüber. Dieſe neuen Linien follen 
bis 1932 dem Betrieb übergeben werden, und damit iſt 
auch das erſte Bauprogramm erfüllt. Ein zweites wird 
aber bereits vorbereitet. Dasſelbe ſieht den Bau der Linien 
Konia—Mdalia, Siwas—Malatia und Simas—Erfindjan— 
Erſerum—Kars-—ruſſiſche Grenze (in Vollſpur) vor. 

Es ſei nun noch auf die volkswirtſchaftliche ung mili⸗ 
täriſche Bedeutung der einzelnen neuen Bahnen einge⸗ 
gangen. Die Linie Angora—Kaiſſarie ſtellt eigentlich nur 
eine Teilſtrecke dar, die jetzt nach Südweſten hin bis zum 


) Nach dem neuen Schwedenabkommen wurde die Linie 
Safranbolu—Seud Efu dem 2. Bauprogramm überwieſen. 
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Mittelmeer das fehlende Zwiſchenſtück erhält und nach 
Nordoſten bis zum Schwarzen Meer verlängert wird. Das 
Gebiet, das dieſe Bahn durchläuft, iſt wenig fruchtbar. Die 
Gebirgsverhältniſſe des Landes erlaubten aber nach dieſer 
Richtung keine andere Linienführung. Um die Ertragfähig⸗ 
keit dieſer Bahn — die rein militäriſchen Charakter trägt — 
doch einigermaßen günſtig zu geſtalten, errichtete die Re⸗ 
gierung hinter Angora, in der Gegend von Jachſchihan und 
bei Kaiſſarie eine Anzahl von großen ſtaatlichen Fabriken 
der Landesverteidigung. Die Linie Samſum—Turhall — 
Siwas—Kaiſſari erſchließt zum Teil fruchtbare Gegenden 
und verbindet das Hinterland mit dem Schwarzen Meer 
und umgekehrt die Schwarze Meer-Küſte mit dem ſüd⸗ 
anatoliſchen Eiſenbahnnetz. Die Strecke Keller —Malatia— 
Arghana—Diarbetir foll in erſter Linie die Ausbeutung 
der rieſigen Kupfervorkommen bei Arghana ermöglichen. 
Die Bahn führt durch ſchwierigſtes Terrain (Taurus⸗ 
gebirge). Die Linie Tſchangri—Safranbolu—Sunguldak., 
Eregli und Safranbolu—Seud Sſu, mit ebenfalls kompli⸗ 
zierter Traſſe, durch teilweiſe ungangbares Gebirgsland, 
ift inſofern von größter Bedeutung, als fie die Kohlen- 
abfuhr aus dem bedeutendſten Kohlenrevier der Türkei, 
Sunguldak—Eregli, vom Seeweg — das Schwarze Meer 
iſt in manchen Monaten an der Küſte kaum zu befahren — 
unabhängig macht und die Transportſtrecken für Kohle 
nach den neuen Induſtriezentren und Eiſenbahnknoten⸗ 
punkten verkürzt. Konia z. B. erhielt bis heute feine Kohle 
großenteils aus Sunguldal, und zwar auf dem Seewege bis 
Merfina und dann über Jenidje per Bahn. Ahnlich um⸗ 
ſtändlich vollzog fih auch die Kohlenverſorgung der übrigen 
tief im Innern gelegenen Städte. Außerdem mußte aber in 
Betracht gezogen werden, daß die Entwicklung der Indu⸗ 
ſtrie, wie fie von den Türken angeſtrebt wird, eine reibungs- 
loſe Kohlenbelieferung zur Vorausſetzung hat. Man mußte 
auch daran denken, daß im Kriegsfalle mit einer Bedrohung 
der Dardanellen oder des Bosporus die geſamte Kohlen- 
verſorgung Anatoliens aus den eigenen Werken ſtillgelegt 
werden würde. Die Linie Balikeſſir —Tauſchanli-Kutahia 
führt durch eine an Landesprodukten und Mineralſchätzen 
reiche Gegend. Die großen Manganerz- und Chromlager- 
ſtätten werden in Zukunft rationell ausgebeutet werden 
können und dem Lande in jeder Weiſe Nutzen und Vorteile 
bringen. Die Bahn Kaiſſarie —Ulu Kiſchla ift das natürliche 
Zwiſchenſtück der großen Nord-Süd-Bahn, die das Mittel- 
mit dem Schwarzen Meer verbindet. Die Schmalſpur⸗ 
bahnen um Samſun endlich erſchließen ein Gebiet mit ver- 
hältnismäßig dichter Bevölkerung, die ſich vorzugsweiſe 
und erfolgreich mit Tabakbau und Landwirtſchaft beſchäftigt. 
Alles in allem kann geſagt werden, daß die türkiſche Re⸗ 
gierung mit Bedacht an die Auswahl der neuen Linien 
herantrat (dem Fachmann wird die Linienführung manches 
ſagen, was hier nicht erwähnt iſt) und in keiner Weiſe 
Koſten und Mühe ſcheut, das geſteckte Ziel zu erreichen. 
Nach Fertigſtellung dieſes erſten Bauprogramms kann die 
junge Türkei auf eine Leiſtung zurückblicken, die um jo an- 
ſehnlicher iſt, als ſie dabei gezwungen war, ihre finanzielle 
Tragkraft auf das äußerſte zu belaſten und dies, dank der 
Vaterlandsliebe des Volkes, ohne nachteilige Folgen tun konnte. 


Wahrheit ohne Dichtung. 
Von Generalleutnant a. D. v. Metzſch. 
Unter dem Titel „Wir Kämpfer im Weltkriege“ 
hat Wolfgang Foerſter ſoeben ein Werk veröffent⸗ 
licht“), das etwa 300 Feldzugsbriefe und Tagebuchblätter 


) Wir Kämpfer im Weltkriege, Feldzugsbriefe und 
Kriegstagebücher von Frontkämpfern aus dem Material des 
Reichsarchivs. Bearbeitet u. herausgegeben von W. Foerſter, 
Oberarchivrat im Reichsarchiv und Oberſtleutn. a. D., unter 
Mitwirkung von Helmuth Greiner, Archivrat im Reichs— 
archiv und Hauptmann a. D. Mit vielen hundert Bildern 
nach Originalaufnahmen, 16 Tiefdrucktafeln nach Erich Matt- 
ſchaß, einer Ehrenchronik ſowie einem ausführlichen Karten- 
anhang. Neufeld & Henius, Verlag, Berlin. 


umfaßt. Die Aufzeichnungen ſind vom Reichsarchiv zur 
Verfügung geſtellt worden, etwa je zur Hälfte von Front⸗ 
offizieren und Mannſchaften geſchrieben, und werden durch 
viele Hunderte photographiſcher Aufnahmen in ihrer An⸗ 
ſchaulichkeit geſteigert. Ein überaus geſchickter verbindender 
Text, wie ihn nur ein ausgezeichneter Kenner der großen 
Zuſammenhänge zu formulieren vermag, gliedert die wert⸗ 
vollen Kriegsdokumente in den großen Gang der Dinge ein, 
ſo daß immer erkennbar bleibt, wie es um ſie ſtand, als die 
einzelne Aufzeichnung gemacht wurde. 

Mit Recht iſt bei der Ausleſe von Offizierbriefen und 
tagebüchern der Regimentskommandeur nach oben nicht 
überſchritten worden. Auch dieſer kommt nur ſelten zu 
Wort. Die Maſſe der Briefſchreiber ſind Leutnants und 
Hauptleute. Andererſeits hören wir alle Dienſtgrade der 
Mannſchaft und der Unteroffiziere ungeſchminkt und unbe- 
lauſcht reden. Auch alle Waffen ſind vertreten. 

Wir erleben in Wort und Bild noch einmal die reine ein⸗ 
mütige Begeiſterung des Kriegsbeginns. Die ernſten Kriſen 
des faſt mißglückten Handſtreichs von Lüttich erſcheinen in 
unverhüllter Deutlichkeit. Wir erkennen erſchüttert zuver— 
ſichtlichſte Truppenſtimmung gerade da, als Kleinmut an 
anderer Stelle das Heer von der Marne zurückrief. Der 
Ruhm von Tannenberg und Breziny leuchtet uns entgegen. 
Wir leſen vom erſten Stellungskrieg im Weſten, vom er⸗ 
folgreichen Durchbruch bei Gorlice im Oſten, von feinen 
erfolgloſen feindlichen Gegenſtücken in der Champagne und 
im Artois. 

Alte und junge Frontkämpfer, ungelenke und ungeſtüme 
Stiliſten, Vergnügte und Verzagte, Verwundete und Ster- 
bende ſprechen zu uns, und niemand wird ſich der Größe 
verſagen können, die darin lag, daß auf Gallipoli wie an 
der Somme, vor Verdun wie in Serbien, am Stochod wie 
am Tagliamento ein Volk einig in einem Geiſte focht. 

Dann tauchen Tanks, Gas, Nebel und Flieger in den 
Niederſchriften auf. Erich Mattſchaß zeigt uns mit 
kräftigem Strich den Großkampf der Materialſchlacht. 
Boelcke ſchildert ſchlicht eigenen Kampf und Sieg. Bilder 
von blutigem Hohn erinnern daran, welche Art „Kultur⸗ 
träger“ die Welt aufbot, um Deutſchland zu überwinden. 
Sterbende Städte bieten ſich dar, die alliiertem Feuer er⸗ 
lagen. Die rieſenhaften Beutemengen unſerer italieniſchen 
Offenſive und die Gefangenenmaſſen der Großen Schlacht 
in Frankreich erſcheinen im Bilde, und zwiſchendurch klingt 
immer wieder in unerſchöpflicher Vielgeſtaltigkeit das Hohe- 
lied der ſelbſtverſtändlichen Kameradſchaft und der anſpruchs⸗ 
loſen Pflichttreue, die uns vier Jahre lang vielfacher Über— 
macht zu trotzen befähigte. 

In größter Wahrheitstreue enthüllen die Aufzeichnungen 
auch Schwächen und Mängel der verſchiedenſten Art. Aber 
die Briefe find weder abgefaßt noch ausgeſucht nach Dichter- 
manier, danach, wie ſie unterhalten, ſondern nach Soldaten— 
art, danach, wie ſie unterrichten. 

So iſt denn auch im abſchließenden Abſchnitt „Über unfere 
Kraft“ eine Ausleſe von Niederſchriften gegeben, die einer⸗ 
ſeits die Frontlage der letzten Wochen in düſteren Farben 
malt, andererſeits zeigt, welch koſtbare Reſte ſtolzen Front⸗ 
geiſtes bis zum letzten Schuß lebendig waren. 

Dem dankenswerten Werke iſt weiteſte Verbreitung zu 
wünſchen. Es enthält eine Überfülle vielſagender Kleinode, 
unzählige urſprüngliche Beweiſe des trefflichen Geiſtes, der 
Volk und Heer einſt erfüllte und der Offizier und Mann einſt 
verband. „Vous êtes un peuple vraiment uni!“ vernehmen 
wir eine alte Franzöſin in dem Briefe eines Frontkämpfers, 
der von einem kleinen Kompaniefeſt im wohlverdienten 
ee ſchreibt. Sie würde heute wenig Zuſtimmung 
inden. 

Remarque aber könnte aus dieſem Buche lernen, daß 
eine undichteriſche Fülle der Geſichte wertvollere Kriegs- 
dokumente liefert als eine dichteriſche Geſtaltung, die, was 
man auch ſagen mag — trotz 300 000 Exemplaren und Über⸗ 
ſetzung — als Verzerrung wirkt und deshalb in ihrer fehl: 
gehenden Verallgemeinerung ſchädlich iſt. 
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Aus der Werkſtatt der Truppe 


Neuzeitliche Maſchinengewehr⸗Taktik. 


Die Ausrüſtung der Schützenkompanien mit zahlreichen 
l. MG. weiſt dieſen die Führung des laufenden infanteriſti⸗ 
ſchen Feuerkampfes zu. Sie pirſchen ſich allmählich an den 
Feind heran und ſchießen ihn aus ſeinen Stellungen heraus. 
Man vertreibt den Gegner nicht mehr mit dem Bajonett 
aus ſeinem Bau, ſondern mit den Feuergarben des l. MG. 
Um das Herandrücken der l. MG. an die feindliche Stellung 
gruppiert ſich heute die ganze Taktik einer Schützenkom⸗ 
panie. Scharfſchützen mit Fernrohrbüchſen begleiten die 
l. MG. Späher ſichern ihnen die Flanken und erkunden die 
Möglichkeiten für weiteres Heranpirſchen, zahlreiche Schützen 
beſorgen den Munitionsnachſchub, den Erſatz ausfallender 
MG. Schützen und die Aufrechterhaltung der Verbindungen. 
Der Feind ſieht von alledem nach Möglichkeit nichts. Er 
merkt nur, daß hier und da — ganz vereinzelt — Leute 
kriechen oder ſpringen. Aber immer näher rücken ihm die 
Feuerſtöße der l. MG. auf den Pelz, unſichtbar, unheimlich. 
Vor einer Stunde noch kamen die Geſchoßgarben aus einer 
Entfernung von tauſend Meter etwa. Jetzt ſpucken ſchon 
aus nächſter Nähe, nur wenige hundert Meter entfernt, die 
Feuerſpritzen ihm ins Geſicht. Gelingt es womöglich, das 
eine oder andere Gewehr in eine flankierende Stellung zu 
bringen, weiß jedermann, daß nur eine moraliſch außer- 
ordentlich feſte und widerſtandsfähige Infanterie dem ſtand⸗ 
hält. Für dieſen Fall hält der Zugführer einen Stoßtrupp 
auserleſener Nahkämpfer bei ſich, der den etwaigen bart- 
näckigen Widerſtand im Handgranatenangriff, unterſtützt 
durch Gewehrgranaten und Granatwerfer, ausräuchert. 

Dem Führer der Schützenkompanie muß aber ein weis 
teres Kampfmittel an die Hand gegeben werden, um an 
beſtimmter Stelle feinem Willen noch einen ganz beſon— 
deren waffentechniſchen Schwerpunkt zu geben. Der Einſatz 
des Reſervezuges kommt für dieſen Zweck nicht in Frage, 
da einmal der Einſatz vorne eine unerwünſchte Maffie- 
rung in der vorderen Linie bedeuten würde, ohne dabei 
feuertechniſch überlegene Waffen zum Einſatz zu bringen, 
zum anderen aber gebraucht der Kompanieführer den Re— 
ſervezug zur Ausführung taktiſcher Bewegungen, wie 
Flankierungen, Überflügelungen oder Nährung eines 
Einbruchs aus der Tiefe. Alſo iſt es notwendig, der 
Schützenkompanie einen Zug f. MG. organiſch anzugliedern. 
Damit wird auch das Anfordern ſ. MG. von den in vor— 
derſter Linie eingeſetzten Schützenkompanien — ewiges 
Argernis der mit eigenem taktiſchen Wollen begabten MG.⸗ 
Komp.⸗Führer und Batls.-Kommandeure — vermieden. 
Die MG.-Kompanie wird zu ſelbſtändiger und geſchloſſener 
Verwendung frei. 

Zweck der MG.⸗Kompanie ift, dem Bataillon an der ge- 
wünſchten Stelle die entſcheidende infanteriſtiſche Feuer⸗ 
überlegenheit zu ſichern. Im Rahmen des Bataillons iſt 
dies etwa die gleiche Aufgabe, die im Rahmen der Schützen⸗ 
kompanie deren ſ. MG.⸗Zug zu löſen hat. 

Im allgemeinen iſt es heute üblich, daß beim Eintritt in 
eine Gefechtshandlung der Batls.-Führer einen Einſatz⸗ 
befehl auch für die MG.⸗Kompanie gibt. Dieſes Verfahren 
geht von falſchen Vorausſetzungen aus. Erſt aus dem Ver⸗ 
lauf eines Gefechts — nicht ſchon bei ſeinem Beginn — kann 
die Beurteilung gefunden werden, wie und an welcher 
Stelle die MG.⸗Kompanie zum Einſatz kommen muß. 
Selbſt wenn noch keine unmittelbare Gefechtsberührung mit 
dem Feind beſteht und die MG.⸗Kompanie lediglich die 
Entwicklung oder Bereitſtellung des Bataillons decken ſoll, 
kann vom Batls.-Führer der Befehl zum Einfa der MG.⸗ 
Kompanie erſt dann gegeben werden, wenn durch den 
MG.⸗Komp.⸗Führer eine genaue Erkundung der Einſatz⸗ 
möglichkeiten vorgenommen wurde — nicht nach Karte und 
vorliegenden Feindmeldungen, ſondern nach eigenem Augen- 
ſchein vorne und im Gelände. Hieraus folgert, daß der 
MG.-Komp.⸗Führer nicht an den Bataillonsſtab gekettet 


werden darf. Dieſer wählt ſeinen Stand in erſter Linie 
nach verkehrs- und nachrichtentechniſchen Grundſätzen, auch 
Deckung und Tarnung des großen und feuerempfindlichen 
Betriebs ſpielen eine weſentliche Rolle. Dagegen muß der 
MG.⸗Komp.⸗Führer das Gefechtsfeld ſehen, beweglich hier 
hin und dorthin zur Erkundung eilen, die Bewegungen des 
Feindes und der eigenen Truppe mit ſeinen Augen dauernd 
unter Kontrolle halten. 

Beim Vormarſch hält fih der MG.-⸗Komp.⸗Führer daher 
weit vorne auf, während die Kompanie nach ſeinen An⸗ 
weiſungen durch den nachführenden Offizier dem Bataillon 
nachgezogen wird. Hält er den beſchleunigten Einſatz der 
Kompanie nach vorwärts der Schützenkompanien für not⸗ 
wendig und erhält er hierfür die Genehmigung des Ba- 
taillons, jo wird die MG.⸗Kompanie im Trabe nach vorn 
durchgezogen. 

Entwickelt ſich das Gefecht derart, daß das Bataillon ſich 
über die Feuerſtellung der MG.-Kompanie hinaus feind⸗ 
wärts entwickelt, oder daß ſie zunächſt überhaupt noch nicht 
in Stellung geht, ſo bleibt der MG.⸗Komp.⸗Führer ſolange 
vorn, bis er aus eigenem Gefechts- und Geländeeindruck zu 
einem Entſchluß kommt, wo und wie er die Kompanie ein⸗ 
ſetzen will. Während dieſer Zeit läßt er einen ſeiner Offi⸗ 
ziere als Befehlsempfänger und Verbindungsoffizier beim 
Bataillonsſtab, während die Kompanie ſelbſt nach ſeinen 
Weiſungen vom nachführenden Offizier bereitgeſtellt oder 
herangeführt wird. — Der MG.-Komp.⸗Führer wird im 
Verlauf des Vormarſches oder Gefechtes immer einmal die 
Gelegenheit finden, den Batls.-Führer aufzuſuchen, um mit 
ihm über die Lage und die weiteren Aufgaben der MO.- 
Kompanie zu ſprechen. Andererſeits ſorgen Drahtverbin⸗ 
dungen oder Meldungen des Verbindungsoffiziers beim 
Batls.⸗Stab dafür, daß der MG.⸗Komp.⸗Führer über alle 
Veränderungen in der Gefechtslage oder in den Abſichten 
des Batls.-Führers ſogleich informiert wird. 

In der weiteren Kampfentwicklung befiehlt der MG.⸗ 
Komp.⸗Führer in Form kurzer Gefechtsbefehle durch feine 
Organe das ſtaffelweiſe Vorrücken in neue Feuerſtellungen. 
Es iſt ſeine taktiſche Kunſt, ſchließlich an der entſcheidenden 
Stelle die entſcheidende Feuerübermacht zu vereinigen. Die 
allmähliche Konzentrierung der MG.-Kompanie auf dieſes 
Ziel liegt allein in der Hand ihres Führers. — Läuft 
der Angriff oder Vormarſch ſo ſchnell vorwärts, daß die 
ſ. MG.⸗Züge den Schützenkompanien nicht mehr zu folgen 
vermögen, jo wird das Einraffen, das Heranziehen der 
Fahrzeuge, das zug- und ſtaffelweiſe weitere Vorrücken im 
Gelände wiederum allein nach den Befehlen des MG. 
Komp.⸗Führers ausgeführt. In Rückzugsverhältniſſen liegen 
die Dinge der veränderten Lage entſprechend, aber in den 
Grundzügen der Befehlsführung ähnlich. Eine Anderung 
hierin tritt erft nach Erſtarrung der Kampffront zur nad- 
haltigen Verteidigung oder im Stellungskampf ein. Die 
Tätigkeit des MG.⸗Komp.⸗Führers beſchränkt ſich dann auf 
die Aufſtellung und Überwachung des Feuerplans, während 
feine MG., einzeln im Gelände verteilt, cuf mehr oder wer 
niger ſelbſtändiges Handeln und Zuſammenarbeiten mit 
den örtlichen Unterabſchnittsführern angewieſen ſind. 

Aus all dieſen Betrachtungen einer taktiſch neuzeitlichen 
Führung der MG.⸗Kompanie ergibt ſich die Forderung 
nach großer Beweglichkeit ſ. MG., größer jedenfalls, als ſie 
zur Zeit bei uns zu finden ift. Das Vorführen der MO.- 
Kompanie aus der Tiefe des Gefechtsfeldes zum Einſatz in 
vorderſter Linie, das häufig notwendig werdende Überholen 
der Schützenkompanien und die Verſchiebungen auf dem 
Gefechtsfeld ſelbſt fordern, die ſ. MG. auf ihren Fahrzeugen 
ſo beweglich zu machen, daß ſie auf dieſen mühelos längere 
Strecken im Trabe zurücklegen, in beſonderen Gefahrfällen 
auch kurze Strecken galoppieren können. Auf einem Fahr- 
zeug kann dann aber nur ein MG. mit Bedienung beför⸗ 
dert werden, und zwar zweckmäßig nicht vom Bock, fon- 
dern vom Sattel gefahren. Die Zeit iſt außerdem reif 
dafür, einer Motoriſierung der MG.⸗Kompanie auf leicht 
gepanzerten Geländewagen praktiſch näherzutreten. Hierbei 
muß gefordert werden, daß die MG. mit Bedienung, Mu- 
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nition und Erſatzgerät auf einem Fahrzeug gefahren werden 
können, das als Räderraupenfahrzeug ſchnell auf der 
Straße, beweglich im Gelände iſt und mit leichtem Seiten⸗ 
panzer verſehen die Beſatzung gegen MG.- und Infanterie⸗ 
ſtrichfeuer ſchützt. Eine derart motoriſierte MG.⸗Kompanie 
wird ſehr ſchnell aus der Tiefe des Gefechtsfeldes nach vorn 
eilen können. Die leicht gepanzerten Fahrzeuge brauchen 
das ſonſt ſehr unangenehme, zu Deckung, Umwegen und 
Zeitverluſt führende Strichfeuer nicht zu ſcheuen. Sie 
werden daher raſch und weit vorfahren können, dort an 
gedeckter Stelle die Gewehre mit Bedienung freimachen 
laſſen und ſelbſt ſchnell in Deckung eilen können. Sobald 
Stellungswechſel notwendig wird, ſind die motoriſierten 
Fahrzeuge bedeutend ſchneller heran als pferdebewegte 
MG.⸗Wagen. 


* * * 


An organiſatoriſchen Verbeſſerungen 
gegenüber dem augenblicklichen deutſchen Zuſtand werden 
folgende Forderungen aufgeſtellt: 

1. Organiſche Angliederung von f. MG.⸗Zügen an die 
Schützenkompanien. 2. Fortfall des Begleitzuges, da die 
Kampfzüge genügend beweglich gemacht werden. 3. Ein⸗ 
teilung der MG.⸗Kompanie in drei . zu je zwei 
Gewehren, dazu für jeden Zug ein Gewehr Material- 
reſerve, das nötigenfalls auch beſetzt werden kann. Ein wei⸗ 
terer 4. Zug organiſiert als Flugabwehr⸗Spezialzug. 
4. Ausſcheidung von Mannſchaftsreſerven als Munitions- 
trägertrupps, für jedes Gewehr einen Trupp. 5. Ver⸗ 
beſſerte Ausſtattung der MG.⸗Kompanie mit Nachrichten⸗ 
gerät und ⸗perſonal. 6. Beginn von Verſuchen mit motori- 
ſierten MG.⸗Kompanien. 

Techniſche Verbeſſerungen: 

1. Der Schwenkungsgrad des MG. auf Schlittenlafette ift 
zu gering. 2. Der MG.⸗Schlitten paßt ſich an die vorhan⸗ 
dene Bodengeftalt nicht genügend an. Die Frage einer 
neuen MG. Lafettierung muß gelöſt werden, jhon mit 
Hinſicht auf das indirekte Feuern. Da auch der Dreifuß ſich 
in vielerlei Hinſicht wenig bewährt, wäre vielleicht zu 
prüfen, ob man mit der Konſtruktion einer Spreizlafette, 
ähnlich denen für moderne Tankgeſchütze, einer beſſeren 
Löſung näherkommt. 3. Es iſt zu prüfen, wieweit die 
Verwendung hochwertiger Leichtmetalle zu weiteren Ge⸗ 
wichtserſparniſſen bei MG. und Lafette führen könnte. 
4. Richt⸗ und Beobachtungsgeräte find der Artillerie anzu⸗ 
paſſen und mit dieſer zu vereinheitlichen. 5. Es iſt zu 
prüfen, ob nicht in Verbindung mit dem Richtaufſatz mecha⸗ 
niſche Höhen- und Seitenrichtmaſchinen, ähnlich denen am 
Geſchütz, nützlich wären. Vielleicht könnte man es dadurch 
erreichen, den Richtſchützen von den rüttelnden Schwin⸗ 
gungen der Waffe beim Schießen unabhängig zu machen. 
6. Konſtruktion eines Horch⸗ und Meßgeräts zum An⸗ 
ſchneiden feuernder feindlicher MG. 7. Erfindung eines 
Mittels, um den Garbeneinſchlag auch auf weiteren Ent⸗ 
fernungen kenntlich zu machen. 8. Transport eines ME 
mit Bedienung und Munition auf einem Fahrzeug, das 
zweiſpännig vom Sattel gefahren wird. 9. Motoriſierung 
der MG.⸗Kompanien. 10. Moderniſierung der MG.⸗Flug⸗ 
abwehr mittels motoriſierter Mehrrohrlafetten, modernem 
Meß⸗ und Kommandogerät, vergrößertem Kaliber. 98. 


Die deutſche und die franzöſiſche Vorſchrift 
für Leibesübungen. 


Unſere Vorſchrift für Leibesübungen wurde im Jahre 1926 
durch eine neue Ausbildungsvorſchrift erſetzt, die an Um⸗ 
fang geringer und an Inhalt überſichtlicher iſt. Jede Kür⸗ 
zung der Vorſchriften wird von der Truppe begrüßt. So 
begrüßt es auch die Truppe, wenn die angekündigte weitere 
Verringerung der V. f. L. recht bald vor ſich geht. Die 
ſchrift für Leibesübungen foll nur der ſportlichen Erziehung 
im Heere dienen. Es werden alſo Teile des Heftes 4 der 
H. Dv. 475 in der neuen Vorſchrift nicht mehr erſcheinen. 
Ebenſo wird aus Heft 3 manches herausgenommen werden. 


Ein Teil aus Heft 2 ift praktiſch jhon in Fortfall gekommen. 
Es bleibt zum Schluß noch eine Sportvorſchrift übrig, die 
in keinem Punkt mehr an das Heer erinnert. Das hat feine 
guten Vorteile. Es könnte dadurch eine gewiſſe Einheitlich⸗ 
keit in der Soldaten- und Volkserziehung, ſoweit ſich die 
Jugend ſportlich betätigt, gewährleiſtet ſein. Das Sport⸗ 
abzeichen ift jhon ein Wertmeſſer für körperliche Leiſtungen 
in Heer und Volk geworden. 
„ Genau den umgekehrten Weg ſchlug Frankreich ein. 
a hat im Jahre 1928 den erſten Teil des Reglement 
eneral d' Education Physique, méthode française 
herausgegeben. 10 Jahre nach dem Kriege iſt dieſes Wert 
entſtanden. Wohl kein Volk hat ein ſo gut durchdachtes 
Werk für die körperliche Ertüchtigung des Heeres und Vol⸗ 
kes, hier nur ein Begriff, wie Frankreich. Grundſatz ift: 
es gibt nur Volkserziehung. Hierunter fällt auch das Heer. 
Es wird in der Körpererziehung zwiſchen beiden kein Tren- 
nungsſtrich gezogen. 

Der erſte Teil des Reglement Général d' Education 
Physique ift 342 Seiten ſtark. Es enthält zum Beiſpiel der 
Abſchnitt Freiübungen 199 Abbildungen im Vergleich zu 39 
Zeichnungen unſerer Vorſchrift für Leibesübungen. Im gan⸗ 
zen befinden ſich im erſten Teil 700 Abbildungen! Er enthält 
3 Unterabſchnitte: 1. Bases physiologiques, 2. Bases péda- 
gogiques, 3. Pédagogie appliquée. Hiervon intereſſiert der 
3. Teil. Seine einzelnen Kapitel ſind: Überſicht über die 
Übungen, Formation und Bewegungen in der geſchloſſenen 
und geöffneten Ordnung, Freiübungen, Wandern, Klettern, 
Springen, Heben, Tragen, Laufen, Werfen, Angreifen und 
Selbſtverteidigung, Schwimmen, Spiele, Sportſpiele. 

Es ſind weiter angekündigt der Teil 2, beſtehend aus Ein⸗ 
zelſport⸗Höchſtleiſtungen und Maſſenſport. Teil 3, Körper⸗ 
erziehung, zurechtgeſchnitten für den Soldaten und die ſog. 
Rééducation. Hiermit ift gemeint Körpererziehung für das 
reife Alter. Die ſportliche Ausbildung ſoll nicht mit der 
Dienſtzeit aufhören, ſondern bis in das hohe Alter be⸗ 
trieben werden. Dann find noch 3 weitere Bände angeſagt. 
1. Rolle des Arztes; 2. Rolle des militäriſchen Ausbilders; 
3. Handbuch für den Sportlehrer. 

Man ſieht, daß die franzöſiſche Vorſchrift für Leibes⸗ 
übungen ein Werk von über 1000 Seiten ſein wird. 138. 


Beſprechung der kaktiſchen Aufgabe 5. 


I. Die Marſchfolge des verſt. J. R. 1 (auf Kraftw.) war 
bis zu einem gewiſſen Grade abhängig von dem in der 
Aufgabe gegebenen Verladeplan. Bei der Aufſtellung 
dieſes Planes war der Geſichtspunkt vorherrſchend ge- 
weſen, die Verbände — auch die Kraftfahrverbände — 
möglichſt wenig zu zerreißen, um Führung und Verſorgung 
(Feldküchen!) nicht zu erſchweren. Andere Einteilungen, die 
mehr der beabſichtigten taktiſchen Verwendung Rechnung 
tragen, ſind — vor allem bei kurzen Märſchen — denkbar 
und gleichberechtigt. 


Beiſpiel. 
tv. abw.] grw. etw. | Kraftfahrverband 
N 
e 
5 89. — — 
FFC ALTAR IN BET N 
St. u. % G. K.. 1 
St. u. % M. W. K. 1 4 10 80 1 ½4/K. A. 1 
II. Batt. . 8 
½% G. K. 2 
½ M. W. K — 38 5 80 2% 4.1 
RU 5s 2% — - 
% G. K 8 
j — 35s 80 3ſ/ù K. A. 1 
„ J. u 7 — . 
BEEIOR ß — 8 — — 
Referee u 5 1 20 4. K. A. 1 (ohne 1 Kol.) 
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Beim Feftlegen der Marſchfolge kann von der 
ſchematiſchen Einteilung in Vorhut und Gros abgeſehen 
werden, wenn der Marſch — wie in dieſem Falle — durch 
eine motoriſierte Aufkl.- und Sich. Abtlg. oder durch an= 
dere Truppen geſichert iſt. Die Einteilung in Marſch⸗ 
gruppen, die einander mit gewiſſen Abſtänden folgen, ent⸗ 
ſpringt in erſter Linie der Erwägung, nicht jede Stockung 
in den vorderen Kolonnen (3. B. an ſchienengleichen Über⸗ 
gängen der Eiſenbahn) auf die ganze Marſchkolonne über⸗ 
tragen zu laſſen und die Entladeräume dadurch zu ver— 
kleinern, daß die vorderen Kolonnen nach dem Entladen 
bereits abgerollt ſind, bis die folgenden beladenen Kolonnen 
in den gleichen, verhältnismäßig kleinen Entladeraum ein- 
rücken. Die Aufmarſchzeiten für die entladene Truppe 
werden bei dieſem Verfahren weſentlich kürzer, als wenn 
die ganze Marſchkolonne gleichzeitig aufgeſchloſſen auf einer 
Straße entlädt. Dieſer Geſichtspunkt gewinnt mit zu⸗ 
nehmender Größe der Transporte an Bedeutung. Schließ 


lich erleichtert die lockere Marſchfolge die Tarnung, die 


Waſſerverſorgung bei Raſten und die Unterbringung. Die 
Pkw. dienen der Nahſicherung am Anfang und Ende, 
unter Umſtänden auch in der Flanke der Marſchkolonne. 

Die Pion. werden möglichſt weit vorn eingegliedert, 
um ſie bei unvermutet auftretenden Hinderniſſen (3. B. 
Straßen- oder Brückenſchäden) zur Hand zu haben. 

Steht ein Zuſammenſtoß mit dem Feind in Ausſicht, ſo 
empfiehlt ſich die Zuteilung von Teilen der Artillerie 
zur vorderen Marſchgruppe. BR f 

Der Regts.⸗Stab befindet fih zweckmäßig bei der 
vorderſten Marſchgruppe. Er muß in der Lage fein, jederzeit 
ſeiner Truppe vorauseilen zu können, wenn die Lage es er⸗ 
fordert, um die zum Erteilen ſeiner Befehle erforderliche 
Zeit zu gewinnen. Er ſetzt ſich ſonſt der Gefahr aus, daß 
die Maffe des Regts. auf den Stab auffährt und durch 
Warten auf Befehle koſtbare Zeit verloren geht. 

II. Die Aufſtellung zur Raſt war durch den Be⸗ 
fehl vom Vorabend ungefähr an den Raum ÜUckro- Dahme 
ebunden. Sie mußte unter Rückſicht auf Tarnung und 

aſſerverſorgung dergeſtalt erfolgen, daß ſchnelles In⸗ 
marſchſetzen gewährleiſtet blieb und ein möglichſt gering- 
fügiges Aufſchließen erforderlich wurde. 

Die Truppe ſteigt auf der Straßenſeite aus, auf der 
die Lkw. halten, und tarnt ſich, Pferde und Fahrzeuge 
bleiben verladen. Die Fliegerabwehr durch MG. wird ein⸗ 
gerichtet, die Straßen gegen feindl. G. K. F. durch Ge- 
ſchütze und Pzkw. gefichert. . 

III. Die Beurteilung der Entlademöglich⸗ 
keiten erfolgt im weſentlichen nach der Karte und muß 
in ihren Einzelheiten durch Erkundung an Ort und Stelle 
ergänzt werden. \ 

Das Entladen wird auf feſten breiten Straßen vorge⸗ 
nommen, da auf ſchmalen Feld⸗ oder Verbindungswegen 
— ſelbſt wenn fie infolge des Froſtes fahrbar find — das 
Abfließen der entladenen Truppe mit ihren Pferden und 
Fahrzeugen ſchwer, oft unmöglich fein wird, z. V. im 
Walde. 


Das Entladen der ganzen Kampftruppen auf einer Straße, 
3. B. auf der Straße Lübben —Biebersdorf, hat den Nad- 
teil, daß die letzten Einheiten rund 6km Fußmarſch haben, 
und vor allem, daß das Kehrtmachen und Abrollen der 
Leerkolonnen erſt beginnen kann, wenn die entladene 
Truppe an ihnen vorbei nach vorne marſchiert iſt, alſo für 
die vorderen Kolonnen nach 1% bis 2 Stunden. Dadurch 
wird die unbehagliche Lage verlängert, während der das 
Regt. die Straßen in ſeinem Rücken durch die Leerkolonnen⸗ 
bewegungen verſtopft ſieht. h 

Die Leerkolonnen müſſen aus dem Brückenkopf und aus 
der Stadt Lübben nach Südweſten herausgezogen 
werden, um den Verkehr und die Führung nicht zu ſtören. 


. . TREE BET ET EST TEEN LE 
Verbreitet das „Militär-Wodenblatt“ im 
Freundeskreiſe! 


Löſung der tſchechiſchen Aufgabe 11. 
Rozkaz k obsazení delostrel. obranného postavení. 
3. polni děl, brigáda., RER, 

Mapa 1:75000 Karlovy Vary. 
Tescheditz, 27. červen, 20 hod. 
I. Situace a úkol 3. pěší divise: 

1. Nepřítel vtrhl přes Chebsko do Čech a zatlaöuje vlastní 
vojska k vychodu. 

3. p. dıvise na severním křídle 1. armády zaujme 28, června 
obranné postavení na čáře záp. Doupovských hor—záp. Miro- 
dit/er W. s úkolem, uzavřıti silnice z Karlsbad a z Leimgruben 
do Buchau. 

Oblast 3. p. divise jest ohraničena na severu čárou most 
přes Ohři u Drahowitz, Hillberg kota 691, Hartmansgrün 
(vše mimo); na jihu Stiern (v to), Leimgruben (mimo), 
Glatzen B. trig. 750 (v to), Miroditzer B. koia 783 (mimo), 
Udritsch (v to), Jižně od 3. divise zaujme obranné pos aveni 
4. p. divise severní bok bude chräudn zvláštní skupinou. 

Přední hranice pásma hlavního odporu prob.hají čárou 
Schwarzwald Grund—Kogen B. kota 825— Plesselberg 
trig. 838—Kripmers B. ko'a 723— Mistberg—kota 772— 
Kreuzer B.— Höhlacker — Fuchsberg— Deutsch Killmes— 
Würfe B. Přední stráže na čáře Sollmus—Glatzen B. mají 
ak na dalsi klästi odpor, aby bylo ziskano co nejvice času 
k vybudování h’avni posice. 

2. estava pěchoty dle přiloženého prüsvitku. 


II. Ukoly dělostřelectva divise: 

1. Všeobecné úkoly : 

a) Divisní dělostřelectvo zahájí palbu, aby rušilo přibli- 
Zovani nepřítele, jakmile překročí čáru Hillberg, Schneid- 
mühl, kota 762 Traubenberg, trig. 814 Huretz. Zapadně 
od této čáry působí armádnı dělostřelectvo. 

b) Při útoku na hlavní posici jsou hranice pásma püsob- 
nosti mezi divisnim a armädnım dělostřelectvem, čára 
Schotten B., Sollmus, kota 592, trig. 750 Glatzen B. 

c) Všechny baterie divisniho dělostřelectva musí býti s 
to püsobiti při útoku na hlavní posici do prostoru východně 
od téro čáry až na východní svahy Kogen B., Plesselberg 
Kripmers B., Mistberg, Kreuzer B., Fuchsberg. 

2. Pozotoväni: 

a) Pozemní pozorování: Hlavní pozorovatelny pro přímou 
podporu na čáře Hohe Egge kota 799, 726, Am Kösle; 
pro všeobecnou činnost za boje o krycí posici a za palby 
pro'i pùpravám na Plesselberg, Mistberg, Fuchsberg; za 
dals ch fäzi boje mezi 843 a 799 Kirchberg, na koty 726 
a 725 a na trig. 737 Schlossberg. 

b) Letecké pozorovänı: K střelbě s letcem jsou určeny 
za přibližování nepřítele v před posunutá baterie oddílu 
III.3. a oddíly I.. a II./103. a I./3. 

III. Spojení. 

3. děl brig. Tescheditz. 


p. pl. 11. sev. cíp lesa jižně od Am Kösle. 
del. pl. 3. Ohorn. 


IV. Zásobování střelivem. 

Zbrojni park dopravı svou dotaci přímo do palebného 
postavení. Kromě toho dodá zbrojní park svými prostředky 
další pul dotace pro každou baterii rovněž do palebných 
posic. Velitel 3. polni děl. pagor 
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Ein neues ruſſiſches Elementarbuch. 


Profeſſor L. v. Marnitz, der ſo vielen Offizieren des 
alten Heeres bekannte Lektor der ruſſiſchen Sprache an der 
Kriegsakademie, hat fein vortreffliches Elementarbuch um- 
gearbeitet und im Verlage Raimund Gerhard in 
Leipzig neu herausgegeben. Der altbewährte Aufbau des 
Lehrbuchs, der ſo vielen Anfängern ſchnell über die erſten 
Schwierigkeiten der Sprache hinweghilft, iſt geblieben. Die 
Schrift iſt aber in die neue Rechtſchreibung um⸗ 
gewandelt worden, die zweifellos eine Reihe weſentlicher 
Vereinfachungen gebracht hat. Gerade für den Offizier, der 
beſtrebt ſein muß, bald in die neuere ruſſiſche Militärliteratur 
einzudringen, iſt die Kenntnis der neuen Rechtſchreibung 
unerläßlich. Der Inhalt iſt ferner vervollſtändigt worden 
durch eine Anzahl Leſeſtücke, in denen die modernen 
Lebenserſcheinungen beſondere Berückſichtigung 
gefunden haben, und durch Geſpräche aus dem praktiſchen 
Leben. Man kann das Buch ebenſowohl im Unterricht als 
zum Selbſtſtudium mit Nutzen verwenden. Das große 
Intereſſe, welches unſere heranwachſende militäriſche Jugend 
der ruſſiſchen Sprache entgegenbringt, iſt ein erfreuliches 
Zeichen dafür, daß in ihr trotz der beengenden Schranken 
des Verſailler Diktats der feſte Wille wohnt, den Blick für 
alles, was im Oſten vorgeht, ſich offen zu halten. Ich bin 
der Anſicht, daß das neue Elementarbuch ſich beſonders gut 
zum Gebrauch auf den Waffenſchulen und zur Vorbereitung 
des Offiziers auf die Wehrkreisprüfung eignet, weil es 
planmäßig vom Leichten zum Schweren vorgeht, in ſeinem 
grammatikaliſchen Teil eine gediegene Grundlage gibt und 
in ſeinem Preis nicht zu hoch iſt. Dem Buche iſt weit⸗ 
gehende Verbreitung zu wünſchen. C. 


Perſonal- Veränderungen 


Heer. 


Befördert mit 1 vom 1. 3. 1929: zu Aſſiſt. En 
die Unterärzte: Mahn, S. A. 4, Witſchel, S. A 
Dreſcher, S. E 6. 

Befördert mit Wirkung vom 1. 4. 1929: 375 Aſſiſt.⸗Arzlen: 
die Unterärzte: Stackebrandt, S. A. Dr. Unger, 
S. A. 4, ve unt. Berf. mit Wirkung 908 1. 5. 1929 f. 
d. S. A. 


Aged Oberarzt Dr. *Schriml, S. A. 7. 


Gedenktage im Mai. 


85. Geburtstag: Frhr. v. Egloffſtein, Nicolaus, ch. Gen. 
d. Inf. a. D., 1906 Gouv. von Köln, 1897 Kdr. d. J. N. 50, 
16. 5. in München. Mv. Kracht, Friedrich, ch. Genlt. a. D., 
1903 Kdt. d. Trupp. Üb. Pl. in Altengrabow, 1898 Kdr. d. 
J. R. 93, 17. 5. in Deſſau. 

80, Geburtstag: Krusta, Benno, ch. Genmaj. a. D., 1915 
Kdt. d. Gef. Lag. in Kaſſel, 1904 Kdr. d. J. R. 63, 6. 5. in 
Bremke b. Göttingen. 9 75 Tresckow, Hermann, ch. Gen. d. 
Kav. a. D., 1908 Inſp. d. 2. Kav. Inſp., 1900 Kdr. d. Drag. 
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Möheltransport :: RostenloserWohnungsnachweis 


R. 4, 11.5, in Wartenberg b. armiga (Neumark). v. Bock 
u. Polach, Friedrich, Gen. d. Inf. a. D., 1907 toum Gen. 
d. IX. A. K., 1897 Kdr. d. Gr. R. 89, à l. s. des Meckl. 
Gren. R. 89, 18. 5. in Potsdam. 

75. Geburtstag: & Auler, Carl, ch. Gen. d. Inf. a. D., 
1914 Inſp. d. 1. Ing. Inſp., 1901—1908 in türk. Dienſten, 
1918 Kdr. d. 5. Ldw. Div., 8. 5. in Ulm. eo, Friedrich, 
ch. Genlt. a. D., 1911 Kdr. d. J. R. 131, 1918 Kdr. d. 
66. Reſ. Inf. Brig., 8.5. in Baden-Baden. Wolff, Arno, 
ch. Genmaj. a. D., 1912 Kdr. d. Felda. R. 39, 1918 Kdt. d. 
Gef. Lag. Minden I, 12. 5. in Mittel⸗ Herzogswalde (Nieder⸗ 
ſchleſien). Neugebauer, Wilhelm, Genlt. a. D., 1918 Gouv. 
von Libau, 1912 Kdr. d. Felda. R. 47, 20. 5. in Oliva (Fr. 
St. Danzig). v. Boeckmann, Friedrich, ch. Genlt. a. D., 
1912 Kdr. d. 60. Inf. Brig., 1910 Kdr. d. J. R. 118, 27. 5. 
in Karlsruhe. 

70. Geburtstag: v. Garnier, Otto, (P. 1. m.) Gen. d. Rav. 
a. D., 1918 Führ. d. VII. Ref. Kps., 1906 Kdr. d. 2. Garde- 
UL-R., 1. 5. in Seebad Heringsdorf. u. Drabich-Waechter, 
Paul, Genlt. a. D., 1918 Kdr. d. 117. Inf. Div., 1914 Kdr. 
d. J. R. 81, 3. 5. in Bad Warmbrunn (Schleſ.). Mv. Wolff, 
Wolf, ch. Genlt. a. D., 1918 Kdt. von Antwerpen, 1914 Kdr. 
d. J. R. 62, 3. 5. in Baden-Baden. o. Selchow, Udo, 
Genlt. a. D., 1918 Kdr. d. 9. Rav. Div., 1913 Kdr. d. Huj. 
R. 15, 9. 5. in Breslau. Frhr. Seutter v. Lötzen, Wilhelm, 
ch. Genlt. a. D., 1918 Flügeladj. d. Großhzg. von Baden, 
K. H., 13. 5. in Karlsruhe (Baden). v. Unger, Kurt, ch. 
Gen. d. Kav. a. D., 1917 Inſp. d. Dtſch. Verw. in d. Do- 
brudſcha, 1915 Kdr. d. 3. Kav. Div., 19. 5. in Hannover. 
Mv. Wedel, Haſſo (P. J. m. / E.), Genlt. a. D., 1918 Kdr. d. 
5. Div., 1914 Kdr. d. Gr. R. 3, 26. 5. in Schl. Arnshaugk 
b. Neuſtadt (Orla). &Kaupert, Wilhelm (P. I. in.), ch. Genlt. 
a. D., 1919 Kdr. d. 203. Inf. Div., 1914 Kdr. d. J. R. 48, 
25.5. in Küſtrin. Bock, Paul, ch. Genmaj. a. D., 1918 
2. St. Offz. d. Ldw. Bez. Mannheim, 1914 Kdr. d. R. J. R. 
208, 26. 5. in Wiesbaden. 

Dienſteintritt vor 70 Jahren: o. Müller, Eduard, Genlt. 
a. D., 1898 Inſp. d. Jäger und Schützen, 1891 Kdr. d. J. R. 
92, 17. 5. in Wiesbaden. 

Dienſteintritt vor 60 Jahren: Griepenkerl, Otto, ch. 
Genlt. a. D. 1911 Kdt. von Thorn, 1906 Kdr. d. J. R. 30, 
4. 5. in Berlin⸗Halenſee. XHeinzel, Lothar, ch. Genlt. 
a. D., 1911 Kdr. d. 66. Inf. Brig., 1908 Kdr. d. Gren. R. w 
5. 5. in Roſtock (Mecklbg.). Wo. Eckenbrecher, Hans, 
Genmaj. a. D., 1910 Kdt. von Darmſtadt, 1906 Kdr. r 
J. R. 91, 9. 5. in Berlin⸗Wilmersdorf. 

Dienſteintritt vor 50 Jahren: Nagel, Georg, ch. Genlt. 
a. D., 1918 Kdr. d. 31. Div., 1914 Kdr. d. J. R. 171, 1. 5. in 
Liegnitz. H 


Heere und Flotten 


Frankreich. 1929 finden jtatt: a) Verlegungen auf 
Tr.-Ab.-Plätze, b) Gelände- und Herbſtübungen. Zu a: Mit 
Rückſicht auf Umorganiſation und knappe Mittel (das Heer 
iſt eben immer noch zu groß!) ſind nur 20 ſtatt 30 Tage 
Aufenthalt auf Tr.⸗Üb.⸗Plätzen für aktive Truppen vor- 
geſehen. Auch liegen nicht alle Dion. geſchloſſen auf den 
Plätzen. Dafür werden 1% Klaſſen Reſerviſten (250 000 bis 
300 000 Mann) zu Übungen eingezogen. Zu b: Eine zehn⸗ 
tägige Übung, verbunden mit Scharfſchießen, auf dem Tr.- 
Üb.⸗Platz Mailly (zwiſchen 21. 7. und 3. 8. 29). Beteiligt 
ſind: 1 Inf. Div. iya die 2. Rav. Div., ferner 2 Inf. gtr., 
2 Kampfw. Kompn., 2 Batle. Dragoner auf Kraftw., 4 Rgtr. 


BERLIN W62 


Gustav Knauer, Messrs, 
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Umzüge Fernspr.: Ring 193-195 


Wohnungsbeschaffung :: Wohnungstausch 
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Div. Artl., 4 l. Artl. Rgtr. auf Kraftwagen (portés), 4 ſchw. 


Artl. Rgtr. (davon 2 pferdebeſp., 2 motorifiert), 1 Kol. Artl. 
Rgt, 1 Flak⸗Rgt. — Mittel- und Hochgebirgsübungen in 
den Vogeſen und Pyrenäen. Alle übrigen Manöverabſichten 
werden noch geheim gehalten! — Beſondere Hinweiſe zum 
Übungsprogramm. Engſtes Zuſammenwirken der Waffen, 
gemeinſame Übungen zwiſchen Inf., Artl. und Kampfw. 
Marſch⸗, Gefechts⸗ und Vorpoſtenübungen bei An- und Ab- 
märſchen zu den Üb.⸗Plätzen. Ständiger Aufenthalt von 
Fliegerverbänden auf den Üb.⸗Plätzen, die täglich zur Mus- 
bildung der Erdverbände auszunutzen find. Nachtmärſche. 
Aufſtellung von Div. Aufklär. Abtlan. Bildung kriegsſtarker 
Verbände durch Einziehen von Reſerviſten im Juli / Aug. 78. 
Der Senat hat mit 272 Stimmen gegen 28 den Geſetz⸗ 
entwurf für die Kiellegung folgender Kriegsſchiffe geneh⸗ 
migt: 1 Krzr. zu 10 000 t, 6 Zerſtörer zu 2480 t, 1 Üboot 
zu 1460 t, 1 Minenleger-Uboot zu 720 t, 2 Schaluppen zu 
2000 t. („Daily Mail “.) 121. 
Das Kriegsmin. führte einen neuen Autotyp zum Trans- 
port von Giftgaſen ein. Gepanzertes Reſervoir. Zweck des 
Kraftw.: raſche Heranbringung von Kampfgas an die Be- 
darfsſtelle. („Duft. Liſty“ 1929, Nr. 1.) — Zum General- 
inſpektor der franz. Luftarmee wurde Gen. Bares ernannt. 
Er ſei einer der älteſten franz. Piloten, habe während des 
Weltkrieges die Operationen der Luftſtreitkräfte bei Verdun 
und an der Somme geleitet. Nach dem Kriege ſei er in der 
Tſchechoſlow. geweſen und habe im Kriege gegen Ungarn 
in der Tſchechoſlow. eine tſchechoſlow. Brig. geführt. — Zum 
Chef des Stabes der franz. Luftarmee fei Gen. Pulo er- 
nannt worden. Er ſei vorher Chef der Luftfahr-Abtlg. im 
franz. Kriegsmin. geweſen und in der Tſchechoſlow. durch 
1 vorjährigen Beſuch bekannt. (Duſt. Liſty“ . 
Nr. 7.) 54. 


Beſprechungen können nur nach Ein⸗ 
ſendun 


eines Beſprechungsſtückes 
„an die Schriftleitung“ erfolgen. 


Die italieniſchen Truppen in Frankreich. Von Oberſt 
M. Caracciolo. Verlag Mondadori, Mailand. Das 
febr leſenswerte, fachlich geſchriebene Buch enthält die Ge- 
ſchichte des II. ital. A. K. und der zu Befeſtigungsarbeiten 
nach Frankreich geſandten Hilfstruppen (60000 Mann). Das 
Korps wurde im Frühjahr 1918 an die Weſtfront gebracht, 
als dort die Kriſis nach der deutſchen Frühjahrsoffenſive am 
bedenklichſten ſtand. „In dieſem Augenblick, dem gefähr- 
lichſten des Krieges, durfte Italien an der Seite der Alliierten 
nicht fehlen; es ſollten die ital. Fahnen flattern auf den 
Schlachtfeldern der Picardie und Flanderns.“ Am 18.4. 
rollt die erſte Staffel aus Italien ab, begeiſtert beglück— 
wünſcht von den Italienern. Das II. A. K. beſtand aus der 
3. Div. (Brig. Neapel und Salerno), aus der 8. Div. (Alpini 
und Brig. Breſcia), der 9. Abt. ſchw. Artl. (5 Bttr.) und 
den üblichen Sondertruppen. Der 8. Div. war das 10. Feld⸗ 
aril. Rgt., der 3. Div. das 4. Felda. Rgt. (jedes mit 10 Bttrn.) 
angegliedert. Geſamtfrontſtärke: 24000 Mann. 
Das Korps beſtand zweifellos aus beſonders ausgewählten 
Truppen. Die Aufnahme in Frankr. war von ſeiten der 
höheren Führung gut, ſie ließ jedoch von der Truppe zu 
wünſchen übrig. „Die Soldaten zeigten uns gegenüber 
Gleichgültigkeit und manchmal eine gewiſſe Verachtung.“ 
Nach kurzer Weſtfront-Ausbildung wurde die 3. Div. am 
13.5. an einer ruhigen Front in den Argonnen eingeſetzt, 
am 27.5. von der 8. Div. abgelöſt. Mitte Juni erfolgte der 
Einſatz in einer wichtigen Stellung der Front vor Epernay. 
Das Korps ſteht in Erwartung der dtſch. Juli-Offenſive. 
Stoßtrupp- und Patrouillenunternehmungen koſten den Jta- 
lienern 16 Offz., 330 Mann Verluſte. Dann kommt die 
Tragödie des 15. 7. 1918: „Am 15. Juli um Mitternacht er⸗ 
öffnet die dtſch. Artl. das Feuer. Aber diesmal überraſcht 
ſie den Feind nicht, der Angriff iſt auf das genaueſte vor⸗ 
ausgeſehen, ſo genau, daß die franz. Führung den Beginn 
des Feuers der eigenen Artl. 25 Minuten vor dem er- 
warteten Einſatz des dtſch. Feuers feſtgeſetzt hat.“ Trotzdem 

U 


Griechenland. An den Frühjahrsmanövern der 
Kriegsflotte nehmen teil der Kreuzer „Aweroff“, die Hochſee⸗ 
zerſtörer „Panthir“ und „Hierax“ ſowie die Torpedojäger 
„Sphendoni“ und „Niki“. Das Programm der Manöver, 
das von der brit. Marinemiſſion in Athen ausgearbeitet iſt, 
ſieht Schieß-, Bewegungs-, Torpedo⸗, Nachtangriffs⸗ uſw. 
Übungen vor. Die Reg. hat bei einer franz. Werft ein neues 
Uboot beſtellt, das bereits in 8 Monaten geliefert und in 
Dienſt geſtellt werden ſoll. 152. 

Italien. Anläßlich der Zehnjahrfeier des Faſchismus 
fand im Golf von Manfredonia eine große Landungs⸗ 
übung der faſchiſt. Miliz ſtatt. Die 151. Legion, auf zwei 
Dampfern verladen, von Torpedobooten und Kanonen⸗ 
booten begleitet, landete mit Unterſtützung von Waſſerflgz. 
überraſchend bei Barletta. Die daraufhin alarmierte 150. 
und 158. Legion wurden zum Gegenangriff angeſetzt und 
warfen die 151. Legion wieder zurück. („N. Fr. Preſſe“.) 64. 

Rumänien. Aus den Berichten verſchiedener Blätter 
über die Verhandlungen anläßl. des jüngſten Beſuches des 
Außenminiſters Mironeſcu in Warſchau geht hervor, daß 
ſich Marſchall Pilſudſki neuerlich bemüht hat, Rumänien 
für einen gegen Rußl. gerichteten Oſtblock unter poln. Füh⸗ 
rung zu gewinnen. Dies würde jedoch zunächſt die Los- 
trennung Rumäniens von der kleinen Entente bedingen, da 
weder die Tjchechoflow. noch Jugoſlaw. jemals zu einer 
ruſſenfeindl. Politik zu haben ſeien. Vorausſetzung wäre zur 
Rückendeckung Rumän. die Ausſöhnung mit Ungarn; auch 
hierin hat Pilſudſki neuerlich zu vermitteln verſucht. Frankr. 
ſympathiſiere zwar mit dem Gedanken dieſes Oſtblocks, ver⸗ 
halte ſich jedoch vorläufig abwartend, während das Verhält⸗ 
nis zwiſchen Polen und der Tſchechoſlow. bereits zu einer 
ſteigenden Spannung geführt habe. Rum. habe ſich vor- 
läufig noch zu keiner feſten Bindung entſchließen können. 64. 


Verpflichtung zur elpre oder 
Rückſendung eingeſandter Bücher 
tam nicht übernommen werden. 


iſt die 8. Div., gegen die ſich der Hauptangriff richtete, um 
9 Uhr vorm. zerſchlagen und kampfunfähig. Sie wurde 
mit ihrer Maſſe zurückgezogen nach St. Imoges. Ein Bei⸗ 
ſpiel: Vom 10. Felda. Rgt. blieben im ganzen 7 Kanonen 
unverſehrt. Die 3. Div. auf der Höhe von Chaumucy wurde 


weniger mitgenommen, der Angriff traf hier lediglich den 


linken Flügel. 16. 7. 18: Den Deutſchen gelang es, die 
2. Stellung (der 120. frz. Div.) zu durchbrechen. Die den 
Italienern gegenüberliegenden dtſch. Div. waren: 12. Bayr., 
123. und 86. Div. 17.7.: Das 75. ital. Rgt., das einzige, 
das anſcheinend leidlich intakt geblieben iſt, wird zum Gegen⸗ 
angriff angeſetzt, ſein Erfolg iſt gering. Auch die größer 
angelegten Gegenangriffe des 18. 7. ſcheitern an dem „hart⸗ 
näckigſten Widerſtand der Deutſchen“. Nach der 8. Div. wird 
auch die 3. Div. am 19. 7. aus der Kampffront gezogen und 
von Engländern abgelöſt. Am 25.7. wurde das geſamte 
Korps herausgezogen, die 3. Div. in die Gegend Vanault⸗les⸗ 
Dames, die 8. Div. nach Fere Champenoiſe. 4000 Italiener 
waren gefallen oder verwundet ſeit dem 15. 7. Das Urteil 
Hindenburgs: „Es ſcheint, daß die Italiener ſich auf fran⸗ 
zöſiſchem Boden mit wenig Begeiſterung ſchlagen.“ Das 
Urteil Ludendorffs: „Zwiſchen der Marne und der Ardre 
drang die 7. Armee in die vom Feinde hartnäckig verteidigten 
Stellungen ein. Die dort eingeſetzten ital. Diviſionen litten 
ſchwer.“ Urteil aus der Rgts.⸗Geſchichte des 178. dtſch. Rgts.: 
„Unſer Ziel iſt Pourcy, aber wir können es nicht erreichen, 
weil wir auf ſtarken Widerſtand ſtoßen. Wir haben es mit 
Italienern zu tun, denen die Franzoſen die Ehre und den 
Ruhm gelaſſen haben, die meiſten Verluſte zu erleiden.“ 
In der folgenden Zeit erholte ſich das Korps im Raume 
von Triaucourt. Ernſt wurde es erft wieder am 4. 10. am 
Chemin des Dames. Nach tagelangen ſchweren Angriffs- 
gefechten gelang es der 3. Div., den Kamm des Chemin des 
Dames zu gewinnen, ein zweifellos großer Erfolg. Der 
deutſche Heeresbericht ſchreibt hierüber: „Unſere heldenhaften 
Truppen haben den Höhenrücken des Chemin des Dames 


. 
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vor den ununterbrochenen Angriffen der ital. Diviſionen, 
die mit höchſter Todesverachtung geführt waren, räumen 
müſſen.“ Der nun folgende Endkampf iſt bedeutungslos. 
Den ſtark erſchütterten diſch. Truppen gegenüber gelingt der 
Vormarſch von der Ailette bis zur Maas. Verluſte (ins⸗ 
geſamt): 5000 Italiener ſind in Frankreichs Erde beſtattet. 
Ein eigener Abſchnitt ift den ital, Hilfstruppen „T. A. I. F.“ 
(Truppe ausiliarie in Francia) gewidmet. Ihre Geſchichte 
iſt die der deutſchen Armierungsſoldaten. Nach dem Waffen⸗ 
ſtillſtande waren Teile des Korps als Beſatzungstruppe in 
der Pfalz. Am Ende des Buches find ſorgfältig viele Tages- 
befehle, Anſprachen und Zeitungsurteile zuſammengeſtellt. 
Sehr gute Skizzen erläutern die Gefechtshandlungen. 
Hptm. M. Braun. 
Das 6. Wee Inf. Rgt. Nr. 149 im Wellkriege. Herausg. 
v. Oberſt a. D. Selle und Oberſtlt. a. D. Gründel. Verlag 
Wilh. Kolk, Berlin SW. 48. Mit 16 Karten, 53 Abbild. 
Preis: 14 RM. — Faſt den ganzen Krieg hindurch weilte 
das Regiment auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz. Aber auch 
die weiten Felder Polens und Galiziens und die vereiſten 
Hänge der Karpathen wiſſen von ſeinen Taten zu erzählen. 
In Frankreich wurde es an faſt allen Stellen der langen 
Weſtfront eingeſetzt. Soiſſons und die Champagne, Verdun 
und die Somme, die Felder vor Reims und an der Aisne⸗ 
und Aire-Front künden den Ruhm der 149er! Und als ſchließ⸗ 
lich im Herbſt des Jahres 1918 Deutſchland die Waffen aus 
der Hand legte und der Rückmarſch in die Heimat angetreten 
wurde, da rückte das Regt. erneut zum Grenzſchutz gegen 
die Polen aus. — Geſchichte des Ref. Jäg. Batlns. Nr. 3. 
Von Oblt. d. R. a. D. W. Repetzki. Verlag Tradition, Wilh. 
Kolk. Berlin SW. 48. Preis 9,50 RM. — Seine Feuertaufe 
erhielt das 3. Reſ. Jäg. Batl. bei einem Franktireurüberfall 
in Belgien und lernte ſo im Kampfe gegen die aufgeſtachelte 
und verhetzte Bevölkerung dieſe Seite des Krieges zuerſt 
kennen. Aber bald machte die Lage im Oſten den Abtrans⸗ 
port des Bataillons nach Rußland notwendig, und es war 
ihm auch in Polen und Kurland, an der Düna und in den 
Kämpfen um Jakobſtadt möglich, ſich jungen Lorbeer zu 
erſtreiten. Unter dem Grafen v. der Goltz zog das Bataillon 
dann über das Meer, um dem um ſeine Freiheit ſchwer 
ringenden Finnland Unterſtützung zu bringen. — Das 
S. Württ. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog Friedrich von 
Baden im Weltkrieg 1914—1918. Von Genmaj. a. D. 
Glück und Genmaj. a. D. Wald. Mit 149 Abbild. u. 
89 Skizzen. In Halbleinen geb. 12 RM. Chr. Belfer A.⸗G., 
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. — Den guten Ruf, den ſich 
das Regt. durch hervorragende Pflichttreue in langen Frie⸗ 
densjahren erwarb, hat es ſich all die Kriegsjahre hindurch 
auf das glänzendſte zu wahren gewußt. 126 Offiziere 4881 
Mann blieben am Feind. Mülhauſen, Saarburg, Ypern, 
Verdun, Somme, Champagne, Flandern, die große Schlacht 
in Frankr., Kemmel ſind die Markſteine der heldenhaften 
Kämpfe des nur im Weſten eingeſetzten Rgts. Bewunderns⸗ 
wert bleibt die Haltung der zu einem kleinen Häuflein zu⸗ 
ſammengeſchmolzenen Truppe auch in den letzten Abwehr: 
kämpfen öſtlich Ypern bis zurück zur Schelde unter Führung 
feines letzten in den ſchwerſten Lagen erprobten Kors. 
Oberſtlt. Goez. — 5. 
Geſchichte des Bad. Rej. Feldartl. Rgts. Nr. 55. Von Prof. 
G. Oeß, Hptm. a. D. Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg. 
Preis: 11,50 RM. — Kampferprobte Batterien der badiſchen 
Feldartl. Rgtr. 14, 30, 50 und 76 bildeten Dezember 1914 
das zur 75. Reſ. Div. tretende junge Regiment. Die Winter⸗ 
ſchlacht in Maſuren, Kämpfe bei Schaulen, Grodno und am 
Narocz⸗See 1915—1916, in Dftgalizien und bei Riga 1917 
führen zu den größten Leiſtungen der bewährten Truppe 
in den ſchweren Schlachten im Weſten 1918, wo ſie bis zu⸗ 
letzt in vorbildlicher Weiſe ihre Pflicht tat. Zahlreiche An- 
lagen, eine Ehrentafel und ein Gefechtskalender ſind den 
überſichtlich zuſammengefaßten Schilderungen beigefügt. Wo. 
Das Großh. Meckl. Rej. Jäger-Ball. 14. Bearbeitet von 
Lt. d. R. a. D. H. Feldmann. 4 Kartenſk., 57 Lichtbilder. 
Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O. Preis: 13 RM. 
Der Verfaſſer, der den ganzen Krieg in den Reihen des 
Bataillons, zuerſt als Kriegsfreiwilliger, zuletzt als Batail⸗ 


lonsadjutant, mitgekämpft hat, konnte aus eignem Erleben, 
aus dienſtlichen Berichten und Beiträgen zahlreicher Kamera⸗ 
den ein Werk ſchaffen, das die Taten und Fahrten der 
Mecklenburgiſchen Reſerve⸗Jäger feſſelnd und ſpannend 
ſchildert. Wenige Truppenteile haben ein ſo bewegtes Kriegs⸗ 
leben geführt, wie das Reſ.⸗Jäger Batl. 14. In den Vogeſen, 
Tirol, Serbien, vor Verdun, in den Argonnen, Rumänien, 
Italien, 1918 abermals an der Weſtfront, überall ſchlug es 
ſich mit Auszeichnung, und konnte am 25. 11. 18 als ge⸗ 
ſchloſſene und fchlagbereite Truppe in feine Garniſon ein- 
rücken. 5. 
mit. Schön: Sabac, 4. Folge mit 5 Kartenbeilagen. Ver⸗ 
lag der Heimatſöhne, Reichenberg, Brunnengaſſe 28. Preis: 
10 tſchech. Kr. — Im Vordergrunde der Schilderungen dieſer 
Folge ſtehen die Ereigniſſe bei der 21. Landw. Div. im Cer⸗ 
Gebirge. Der nächtliche Überfall auf Teile der 21. Rdw. Div. 
durch die Serben bei Tekeris gelingt. Die Kämpfe dauern 
auch am 16. Auguſt fort, die 9. Div. greift ein und wehrt 
fih mit größter Aufopferung drei Tage lang gegen die fat 
dreifache Übermacht, bis am 17.8. der Rückzug angetreten 
werden mußte. — Die 5. Folge bringt die abſchließenden 
Ereigniſſe des 17.8., die Schlacht am Jadar, die ſchließlich 
erfolgloſe Offenſive des IV. Korps über Sabac und endigt 
mit dem Rückzug der 5. Armee. Wo. 
Hptm. Wißhaupt: Die 52. Landwehrbrigade im Welt- 
kriege. 5. Lieferung. Verlag der Heimatſöhne, Reichenberg. 
— Der Beginn des Jahres 1915 ſah die brave Brigade 
im Stellungskampfe zwiſchen Wola Luzanſka und Smere- 
kowiec. Dann wurde ſie in die Offenſive des Südflügels 
der 4. Armee geriſſen, nahm an der Dfterfchlacht bei 
Zboro teil und heftete fih nach dem Tag von Gorlice an 
die Ferſen des flüchtenden Ruſſen. 5. 
Kurze Zufammenffellung über die ſſchechoflowakiſche 
Armee. Von K. Urban. Verlag R. Eiſenſchmidt, Berlin. 
Preis: 4,50 RM. Das ausgezeichn. kleine Werk gibt auf wenig 
mehr als 100 ©. eine erſchöpfende Schilderung des Werde- 
gangs, der Organiſation und Stärke, der Unterbringung und 
der inneren Verhältniſſe der tſchechoſlowak. Armee. Hinſicht⸗ 
lich der Organiſation des Heeres ift die Tſchechoſlowakei 
eigene Wege gegangen; fie deckt ſich mehr oder weniger mit 
jugoſlaw. und rumän. Auffaſſungen. Die Ausbildungs⸗ und 
Gefechtsvorſchriften aber atmen hauptſächl. franz. Geiſt, 
was nicht Wunder nimmt, da eine jetzt allerdings ſtark 
reduzierte franz. Militärmiſſion jahrelang in militär. ra= 
gen ausſchlaggebend war. Die tſchechoſlowak. Rüſtungs⸗ 
induſtrie iſt zweifellos die leiſtungsfähigſte Mitteleuropas 
und ſteht denen der weſtlichen Großmächte in keiner Weiſe 
nach. Die Zuſammenſtellung kann Führerſtabs- und Front⸗ 
offizieren wärmſtens zum Studium empfohlen werden. Aber 
auch für andere Kreiſe des deutſchen Volkes dürfte das kleine 
Werk Intereſſe haben, zeigt es doch, wie ein 14,5 Mill.⸗Land 
ein faſt 1½mal ſo ſtarkes ſtehendes Heer als Deutſchland 
unterhält, und daß dieſes Heer durch eine geſchickte Organi⸗ 
ſation des Kaderweſens ſchnellſtens um ein Vielfaches ver— 
mehrt werden kann. Eine großzügige Organiſation der 
militär. Jugendvorbereitung unterſtützt die Maßnahmen der 
Heeresverwaltung. Da dem deutſchen Heere Kaderformatio— 
nen, Flieger, ſchwere Waffen uſw. verboten ſind, ſo ſollte 
ein Vergleich mit dem Heerweſen unſeres ſüdöſtlichen Nach⸗ 
barn für uns ein Anſporn ſein, das wenige, was uns er⸗ 
laubt ift, wenigſtens erſtklaſſig auszubauen. Die Tſchecho⸗ 
ſlowakei, deren Finanzlage auch nicht allzu rofig ift, ſteht 
aber auf dem Standpunkt, daß Rüſtungsausgaben nicht 
au fond perdu ſind, da ein gut organiſiertes und vorzüg⸗ 
lich ausgerüſtetes Heer die beſte Gewähr für die polit. 
Sicherheit eines Staates iſt. 81. 
E. A. Werzinſky: Ein Jahr der Revolution. Erinnerungen 
eines Genſtbs.⸗Offiziers an die Jahre 1917—18. Reval in 
Eſtland (Tallinn) 1929. — Beim Ausbruch der Februar⸗ 
Revolution befand ſich Gen. Werzinſky auf Urlaub in 
Petersburg. Anfang März 1917 ging er wieder an die 
Front und tat dort Dienſt als Chef des Genſtbs. beim 
XVIII. A. K. (Karpathen), ſpäter als Chef beim Oberkdo. 
der 8. Armee unter dem von ihm hochverehrten General 
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Kornilow, und ſchließlich als Kdr. der Garde⸗Schützen⸗Div. 
In ſchlichter und doch überaus anſchaulicher Weiſe ſchildert 
er ſeine perſönlichen Erlebniſſe: fortſchreitenden Verfall des 
Heeres, Verſuche, die Ordnung wiederherzuſtellen, Wieder⸗ 
einführung der Feld⸗Kriegsgerichte, Vorbereitung und Durch⸗ 
führung der Kerenſki-Offenſive, anfängliche Erfolge und fol- 
genden Rückſchlag, ſchädliches Wirken der Revolutionskomitees 
bei Stäben und Truppen, arrogantes Auftreten der Ne- 
gierungskommiſſare, ihr Verſagen in ſchwierigen Lagen, 
frechſte Gehorſamsverweigerung ganzer Truppenteile, viehi⸗ 
ihes Hinmorden von Offz., die nur ihre Pflicht getan hatten, 
zwangsweiſe Entwaffnung eines meuternden Garde-Schüßen- 
Acgts. durch Koſaken unter Mitwirkung von Artillerie uſw. 
Im Auguſt 1917 cuf feinen Antrag von der Stellung als 
Div. Kdr. enthoben, zog ſich W. nach Petersburg zurück und 
blieb bis Januar 1918 in der Reſerve des dortigen Militär⸗ 
Bezirks. Durch die Not getrieben, ſtellte er ſich dann aber 
den Bolſchewiken zur Verfügung und tat noch bis Mai Dienſt 
in der Hauptverwaltung des Generalſtabes, znächſt als 
1. Oberquartiermeiſter, dann als Generalquartiermeiſter. So 
nahm er im Februar 1918 teil an den Beratungen des 
Kriegskommiſſars Podwoiſky und des Oberbefehlshabers 
Krylenko mit einer Reihe angeſehener Generale der alten 
Armee über die Maßnahmen beim weiteren Vordringen der 
dtſch. Truppen auf Petersburg. Auch bei dem folgenden 
Vortrag bei Lenin war W. zugegen. Seine genauen Auf⸗ 
zeichnungen über dieſe Verhandlungen ſind von beſonderem 
Wert. Die Broſchüre iſt recht feſſelnd geſchrieben und bringt 
beachtenswerte Beiträge zur Geſchichte der ruſſ. Revolution. 
93. 
Grundzüge der ſoldatiſchen Erziehung. Von Dr. Guſtav 
Haber. Heft 10 der Göttinger Studien zur Pädagogik. 
Herausgegeben von Prof. H. Nohl. Verlag Julius Beltz, 
Langenſalza. Preis 4,75 RM. — Der Zweck vorliegenden 
Buches ift der Verſuch, die hiſtoriſche Form der Heeres- 
erziehung mit ihren Stärken und Schwächen erkennen und 
verſtehen zu laſſen. Wo faſt zwei Generationen von Män⸗ 
nern jahrelang das entſagungsvolle Ernſtleben des Soldaten 
und ſein niederdrückendes Ende perſönlich erfahren haben 
und wieder einer friedlichen Arbeit nachgehen, beſteht die 
Gefahr, daß das kleine Reichsheer im Bewußtſein des 
Staatsbürgers in die Ferne gerückt wird und daß die 
Männer unſeres Volkes von jener wohltuenden, ſtraffen Be⸗ 
herrſchtheit verlieren, die die alte Schule des Militärs doch 
zweifellos verlieh. Die innere Problemſtellung — ob Drill 
oder Erziehung beſſer zu den Grundpfeilern allen Soldaten⸗ 
tums, Difziplin und Mut, führen — wird und kann auch nicht 
nach einer Seite hin gelöſt werden. Dem Leſer bleibt an 
Hand der ſehr ſachlichen und gründlichen Betrachtungen 
überlaſſen, ſein Urteil und ſeine Meinung über dieſe Fragen 
ſelbſt zu bilden und zu vertiefen. 5. 
Vocabulary of German Military Terms and Abbre- 
viations. (Revised to 1928.) Published by the General 
Staff, The War Office. — In dem von amtl. engl. Seite 
herausgegebenen Büchlein iſt eine große Anzahl von heute 
gebräuchlichen Fachausdrücken enthalten. Jedoch ſcheint aus 
der Vorkriegszeit vieles übernommen zu ſein, das nicht mehr 
zutrifft oder fogar Unrichtigkeiten enthält, wie 3. B. nicht 
mehr vorhandene deutſche Rangbezeichnungen uſw. Statt 
der oft etwas langen Ausdeutungen wäre auch eine größere 
Zahl von den eigentlichen Ausdrücken der engl. Heeresdruck⸗ 
vorſchriften, die 3. T. ganz fehlen, erwünſcht geweſen. E. 
Der werdende Wirkſchaftsbürger. Betrachtungen und 
Forderungen. Schrift des Gewerkſchaftsbundes der Ange⸗ 
ſtellten Nr. 46. Von Max Röſſiger, Mitglied des Reichs⸗ 
wirtſchaftsrates. Siebenſtäbe⸗Verlags⸗ und Druckerei⸗Geſell⸗ 
ſchaft m. b. H., Berlin NW6. Preis: broſch. 1 RM. — In 
leidenſchaftlicher Weiſe wird mit ſachlicher Begründung eine 
Formung des Staats- und Wirtſchaftslebens gefordert, die 
die Entwicklung des jetzigen „Arbeitsmenſchen! zum Wirt- 
ſchaftsbürger mit höherwertiger Lebensform ergibt. Tat⸗ 
achen, Gedanken und Schlußfolgerungen, mit denen ſich alle 
raktiker auseinanderſetzen werden müſſen; aber auch die 
Theoretiker ſollten ſie auf ſich wirken laſſen. R. 


Die Zeitſchrift „Sport im Bild“ erweckt die Sehnſucht nach 
Sonne, Grün und Wärme in allem Wintergrau, das uns 
noch immer umgibt. Wie gern ſtiege man in ſein Gefährt 
und führe hinein in die Welt, in den Frühling. Die Nr. 7 
von „Sport im Bild“ ift eine rechte Frühjahrs⸗Autonummer. 
Joe Flint mit feiner Erzählung: Arme 50 PS, Arnolt 
Bronnen: Triumph des Motors, Bernd Reuters: Auto⸗ 
reiſen—Reiſeauto? Paul Friſchauer: Rauſch der Weite, dazu 
die Fülle verſchiedenſter Autotypen, wirklich eine Freude. 
Und für die Damenwelt ergeben ſich durch neueſte Mode⸗ 
bilder die verlockendſten Perſpektiven um auf der Frühjahrs⸗ 
autoreiſe die ſchönſten, praktiſchſten und flotteſten Kleider 
im Koffer mitführen zu können. Zeichnungen und Bilder 
ſtehen wie immer in künſtleriſcher Höhe. (Verlag Scherl.) 25. 


Kampf und Spiel (Sportztg. für den Wehrkreis II). 
Nr. 4: Boxſport im Heere. Auf Brettern im Rieſengebirge. 
Der Kampfrichter u. ſeine Tätigkeit. — Kugel und Schrot. 
Nr. 8: Zur Frage der Bewaffnung der Kav. nach Ab- 
ſchaffung d. Lanze. — RKeichszentrale für Heimatdienff. 
Nr. 15: Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen. — Der Weg zur 
Freiheit. Nr. 8: Das Problem des Pazifismus. Der In⸗ 
halt d. Kellog⸗Paktes. — Oſteurop. Korreſpondenz. Nr. 7: 
Das Ende der Regierungskriſe in Polen. 10 Jahre tſchech. 
Enteignungsgeſetz. — Sſterr. Wehrzeitung. Nr. 16: Neue 
Sachlichkeit in d. öſterr. Politik. Der Revolutionsherd 
Chinas. Muſſolini— Chamberlain. Jaroslawice. Englands 
Kampf um die Beherrſchung der Luft. — Oblt. Schulz. 
Femeprozeſſe u. Schwarze Reichswehr. Vortrag v. Rechts- 
anwalt Prof. Dr. Grimm im Plenarſaal des ehem. Preuß. 
Herrenhauſes am 29. 1. 29. J. F. Lehmanns Verlag, 
München SW 4. — Welt und Wiſſen. Nr. 16: 100 Jahre 
Zoo. Die Azoren. — Boletin de la Asociacion Argen- 
tina de Elecetroteenicos. Sondernr.: Alejandro Volta. 

Wo. 


Verſchiedenes 


Am 16. 4. 29 ſtarb nach kurzer, ſchwerer Krankheit 
Oberſtlt. a. D. Walter Mende. Mit ihm iſt ein bedeutender, 
treuer Mitarbeiter des „Militär-Wochenblattes“ zur Großen 
Armee abberufen worden. Ehre ſeinem Andenken! 


Wieviel Veteranen von 1864, 1866 und 1870 gibt es noch? 
Nach einer Statiſtik des Reichsarbeitsminiſteriums bezogen 
am 1. März 1929 noch 54250 Veteranen die ſogenannte 
Veteranenbeihilfe. Man darf alſo wohl daraus ſchließen, 
daß noch etwa 60 000 —65 000 Teilnehmer an den Gini- 
gungskriegen am Leben ſind. („D. A. Z.“ 150, 30. 3. 29.) 

Vom 16. bis 21. 5. findet in Kiel die Pfingſttagung des 
B. D. A. ſtatt. Die Führer der dtſch. Schutzarbeit aus dem 
Reiche und aus Sſterreich werden fih mit den führenden 
Perſönlichkeiten des Auslanddeutſchtums zu einer Reihe 
bedeutſamer Arbeitsſitzungen und Vortragsveranſtaltungen 
zuſammenfinden, die der Lage des dtſch. Volkstums in der 
Welt, der Schutzvereinsarbeit und im beſonderen der Lage 
des Deutſchtums in der Nordmark gelten. Deutſche Jugend 
aus allen Heimatgebieten des Reiches und Sſterreichs wird 
ſich mit Jugendvertretungen des Auslanddeutſchtums zu 
feſtlichen Kundgebungen, Aufführungen, Bühnenſpielen, 
Sportwettkämpfen, Geſangsdarbietungen, Rundfahrten und 
Wanderungen treffen. Aus verſchiedenen Landesteilen 
fahren Sonderzüge zu ermäßigtem Fahrpreis. Die Jugend 
erhält Maſſenquartier und Verpflegung zu beſonders be⸗ 
vorzugten Preiſen. Programme der Tagung ſind zu be⸗ 
ziehen durch die Hauptgeſchäftsſtelle des Vereins für das 
Deutſchtum im Ausland, Berlin W30, Martin⸗Luther⸗ 
Straße 97. 

Deutſche Touriſten in London und Scholtland. In dieſem 
Jahre wird ein großes deutſches Touriſtenſchiff die Themſe 
hinauffahren und vor Greenwich ankern. Es iſt das 14 000 
Bruttoregiſtertonnen große Motorſchiff „Monte Olivia“ der 
Hamburg⸗Südamerikaniſchen Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft, 
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das in der Zeit vom 22. Juni bis 1. Juli eine Geſellſchafts⸗ 
fahrt nach London und Schottland unternimmt. Je nach 
der Unterbringung an Bord ſind die Fahrpreiſe geſtaffelt. 
Sie beginnen bei 150 RM. Die zehntägige Reiſe nach 
England und Schottland bietet eine Fülle des Sehens⸗ 
werten und wird ſich ſicher jedem Teilnehmer für immer 
ins Gedächtnis einprägen. 


Die Schriftleitung bittet um berſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


J. R. 27, Nr. 4. J. R. 53, Nr. 2. FJ. R. 65, Nr. 6. J. R. 81, Nr. 2. 
J. R. 92, Nr. 38. „Der Seehaſe“, Nr. 1. J. R. 145, Nr. 14. Felda. R. 15, 
Nr. 24. Train⸗Abt. 7, Nr. 2. „Landesverband Nordmark“ Nr. 48. „Die 
diſch. Feldartl.“, Nr. 4. „Die Kamerun⸗Poſt“, April 29. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten 


Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo. = Montag; Di. = Dienstag; Mi. Mittwoch; Do. - Donners⸗ 

ag; Fr. = Freitag; Snbd. Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 

abends; Low. Kaf. = Landwehr-Kafino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 


8. Low, Div.: Karlsruhe, 3. Di. 8,30 abds. 4 Jahreszeiten, Hebelſtr. 21. 

Diffs. Stammtiſch Breslau: 3. Di 8 abds., Snafehanttätte Tauentzienplatz. 

Gren. R. 3: Berlin, 3. Di., 8 abds., Natl. Kl. Kameraden-B.: 2. Do., 
8 abds., Krgr. V. H. 

Gren. R. 7: Berlin, 1. Fr. n. d. 15., 8 abds., Fuggerh. Kaſino, Linkſtr. 25. 
(Oberſt v. Grote, Berlin W35, Schöneberger Ufer 19.) 

16. bayr. J. R.: Paſſau 16., 8 abds. altes Offz. Kaſino. 

J. R. 18: Berlin, 18., Low. Kaf. 

J. R. 29: Berlin, 3. Mt., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 226. 

J. R. 45: Berlin, 3. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 48: Berlin, 3. Mo., 8 abds., Ldw. Kat. 

J. R. 56: Berlin, 3. Mi. 8 abds., Ldw. Kaf. — Hannover, 1. u. 3. Di., 
8 abds. Pſchorrbräu, an 

Fü. R. 73: Berlin, 3. Mi., 8 abds., Ldw. Kaf. 

J. R. 75: Bremen, 3. Do., 9 abds., Reſt. Senator, Fedelhören 7. 

J. R. 77: Hamburg, 3. Mi. 8 abds., Patzenhofer am Stefanspl. Hannover, 
3. Mi. 8 abds., Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

J. R. 87: Hamburg, 3. Fr., 8 abds., Offz. Kaſino, Mönckebergſtr. 18. 

R. J. R. 99: Berlin, 1. u. 3. Mo., 8 abds., Ldw. Ka. 

J. R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 163: Berlin, 3. Subd., 8 abds., Ldw. Kaf. — Flensburg, 3. Di., 8 abds., 
Kramers Reſt., Angelburger Str. 40. 

J. R. 172: Frankfurt a. M. 3. Mo., 8,30 abds., 3 Hafen, Rathenauplatz. 

R. J. R. 219: Berlin, 20. 8 abd3., Pſchorrbräu, Potsdamer Platz. 

R. J. R. 261: Berlin, 3. Mi., 7,30 abds., Berliner Ratskeller. 

Rei. Jäg. Batl. 16: Berlin, 3. Do., 8 abds., Jägerhof, Elſäſſer Str. 47. 

M. G. Abt. d. diſchn. Armee: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Reſt. Zum alten 
Astanter, Anhaltſtr. 11. 

Drag. R. 15: Berlin, 15., 8 abds. Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225. 

Huf. R. 14: Kaſſel, 3. Mi., 8 abds., Kaſino Wolfsſchlucht. 

Felda. R. 15: Berlin, 15. 8 abds., Fiſcher, Ansbacher Str. 55. 

Felda. R. 66: Berlin, 3. Do., 8,30 abds. Low. Kaf. — Freiburg, letzt. Mi., 
8 abds., Bahnhofs wirtſchaft. 

Felda. N, 201: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Natl. Kl. 

Fußa. R. 4: Berlin, 15., 8 abds., Ldw. Kaf., falls Sntg., am 16. 

Fußa. R. 18: Kaſſel. 3. Fr., Reſt. „Herkules“ Hohenzollernſtr. 

Fuß a. N. 20: Berlin, 3 Do., 8 abds. Ldw. Kal. — Hamburg, 20., 8 abds., 
Low. Offz. Kaſino, Mönckebergſtr. 18. 

Dife. d. bayer. ſchwer. Artl.: Munchen, 3. Do., „Bauerngirgl“, Reſidenzſtr. 

Garde ⸗Pi. Bat.: Berlin, 3. Mi., 7,30 abds., Klub Kurmark, Voßſtr. 12. 

Tel. Bat. 2: Berlin, 3. Do., 8 abds., Reſt. Belvedere, Jannowitzbrücke 2. 

Tel. Bat. 7: Dresden, 3. Subd., 7,30 abds., Offz. Kaſino, Nachr. Abt. 4. 

Train⸗Abt. 7: Dortmund, 3. Fr., 8 abds., Ratsteller, neuer Teil. Münſter, 
1. u. 3. Snbd., 8 abds., Civilklub, Syndikatgaſſe 6. 

Kraftfahr⸗Offz. Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi., 8 abds., Löwenbräu 
(Krotodil, 1. Stock, Nollendorfplatz). — Chemnitz, 1. u. 3. Fr., 8 abds., 
Reichshof, Kronenſtr. 11. — Leipzig, 20., 8 abd., Kaſino, Dittrichring 42. 
— Königsberg, 1. u. 3. Do., 8 abds., Berl. Hof, Vereinszimmer. 

Flak⸗Offz.: Frantfurt a. M., 3. Mi., 8 abds., Kaiſerkeller. München, 15., 
8 abds., Café Luitpold. 

Difé. der Nachrichtentruppe: Württemberg, Stuttgart, 3. Di., 8 abds., Offz. 

Be a ualeene Bayern, München, 3. Fr., 8 abds., Germania, 

analitr. 30. 

See- Offz. Meſſe: Frankfurt a. M., 1. u. 3. Mi., 8,30 abds., Schaad, Auguſtiner⸗ 
bräu, Unionhaus, Steinweg 9. 

Ehem. Seeſoldaten: Berlin, 3. Do., 8 abds., Zum alt. Askanter, Anhaltſtr. 11. 

Diffs, der Schutztruppe Kamerun: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Huth. Pots- 
damer Str. 139. 

Die 1. Wiederſehensfeier des 2. Garde⸗Regts, z. F. findet vom 7. bis 
9. 6. 29 in Berlin ſtatt. Anm. bis 15. 4. an Walter Schulz, Berlin N65, 
Fennſtraße 57. Wo. 


Geſchäftlicher Hinweis. 


150 Fachleute 

arbeiten unentwegt an dem neuen großen Konverſationslexikon, an Meyers 
Lexikon in 12 Bänden. Es ift von A—3 völlig umgearbeitet und berufen, 
Hunderttauſenden die wertvollſten Dienſte im Beruf, beim Studium, über 
haupt als wirklich vollkommenes Nachſchlagewerk zu leiſten. Meyers Lexiton 
iſt ganz auf der Höhe der Zeit, gemeinverſtändlich und ſachlich, ein unent⸗ 
behrlicher, nie verſagender Ratgeber. Sein Beſitz iſt in der heutigen Zeit, 
die große Anforderungen an das Wiſſen jedes Einzelnen ſtellt, äußerſt 
wichtig für jedermann. Die Anſchaffung dieſes wichtigen Wertes wird 
durch die von der bekannten Buchhandlung Karl Block in Berlin SWS, 
Kochſtraße 9, gebotenen ſehr bequemen Monatszahlungen außerordentlich 
erleichtert. Wir verweiſen unſere Leſer auf die Proſpektbeilage in der 
heutigen Nummer. 


Familiennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Berlobungen: Ludwig Ritter v. Rozwadowſti⸗Roeßler. k. u. k. Rittm. a. D., 
mit Frl. Olga Harloff (Hamburg — Sorrent). — Haus Keſſel, Hptm. im 
9. (Preuß.) J. R., mit Frl. Lucie Devens (Berlin). 

Verbindungen: Werner v. Vegeſack u. Frau Marie Eliſabeth geb. Gräfin 
v. Carmer (Objendorf). — Hans Egmont Graf Schweinitz u. Gräfin Hilde- 
gard, geb. Baum (Burau, Kr. Sagan). — Heinrich v. Bismarck u. Frau 
Benita, geb. Baroneſſe v. Pfeilitzer⸗Frauck (Oberwiederſtedt). — Eckart 
v. Deines, Hptm. a. D., u. Frau Irmgard, geb. v. Fabeck (Berlin). 

Geburten: (Sohn) Adolf Friedrich Graf v. Schack u. Gräfin Elfe 
Dorothee, geb. Freiin v. Werthern (Bülow, Meckl.). — Frhr. v. Scheffer⸗ 
Bovadel (Boyadel). — (Tochter) pang Guſtab v. Schnehen u. Frau 
Marie Eva, geb. v. Brigte (Parchen). — Jonas Graf zu Eulenburg. Oblt. 
im 1. (Preuß.) J. R., u. Gräfin Emeline, geb. v. Weiß (Königsberg, Pr.). 

Todesfälle: Friedrich Wilhelm Frhr. v. Richthofen, Hptm. a. D. (Breslau). 
— Julius Roll, Mai. d. L. a. D. (Breslau). — Carl Hanff, Hptm. d. L. 
a. D. (Breslau). — Albert v. Alt⸗Stutterheim, Genit. a. D. (Schwerin). — 
Eduard Voigt, Genlt. a. D. (Berlin). — Siegfried v. Bonin, Ritim. a. D. 
(Bottſchow). — Frau Vera v. Wrangel⸗Huebenthal (Neu York). — Ina’ 
v. Platen, geb. v. Gelsdorff (Teſchendorf). — Elfe v. Steinmann (Lübeck). 
— Frau Johanna v. Mitzlaff (Potsdam). — Clara v. Podbielſti (Perle⸗ 
berg). — Guſtav Meißner, Genmaj. a. D. (Hannover). — Frau Eliſabeth 
v. Lützow, geb. v. Manteuffel (Quedlinburg). Wo 


Am 30. März 1929 verſchied ſanft nach langen Leiden unfer 
lieber Bruder, Schwager, Ontel, 


der Oberſtleutnant a. D. der Feldartillerie 
mit der Uniform des Felda. Regts. „von Scharnhorſt“ 


Wilhelm von Freeden, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes und anderer Orden. 
Ebingen in Württemberg. 


Karl von Freeden, 
Zehna in Meckl. 


Im vergangenen Jahre ſtarben von ehemaligen 
Schwedter Dragonern: 

Fahnenjunker Ernſt von Dieſt am 17. Juli 1928 in Plantttow 
bei Daber. 

Oberſtleutnant Heinrich von Reuß am 2. Ottober 1928 in Hannover. 
Im Regiment vom 2. Auguſt 1870 bis 18. Auguſt 1897. 

Major Carl Auguſt von Bord am 2. Januar 1929 in Schwerin. 
Im Regiment vom 6. Ottober 1884 bis 19. März 1896 und vom 
9. Februar 1899 bis 30, Juni 1903. 

Oberſt Wolfgang Gerhardt am 7. Januar 1929 in Heidelberg. Im 
Kriege Kommandeur des Reſerve-Dragoner-Regiments Nr. 2. 

Oberſt Georg von Götz am 9. Februar 1929 in Breslau. Im Regi⸗ 
ment vom 18. Juni 1907 bis 27. Januar 1909. 


Major Otto von Borcle⸗Grabow am 2. März 1929 in Grabow. Im 
Regiment vom 1. Oktober 1887 bis 21. April 1894, dann Reſerbe⸗ 
offizier des Regiments. 


Der Verluſt dieſer von uns gegangenen Kameraden reißt große 
Lücken in unſere Reihen. Wie ſie uns die Treue gehalten haben, 
f mke ihr Andenken in unſeren Herzen ſtets in treuer Erinnerung 
ortleben. 


Im Namen des Vereins der Offiziere des ehemaligen Königlich 
Preußiſchen 1. Brandenburgiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 2: 


M. von Poſeck, 
General der Kavallerie und Vorſitzender. 
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A O A 3 7 DAN EUFE SATA IR BESTER E 
Durch den am 8. April 1929 erfolgten Tod 
des Königl. Preuß. Generals der Arkillerie a. D. 


Ludwig von Lauter, 


des Chefs des ehem. Schleswig⸗Holſtein ⸗Fußartl. Regts, Nr. 9, 
des letzten General⸗Inſpetteurs der Fußartillerie, 


hat der Waffenring der Deutſchen Schweren Artillerie ſeinen Ehren⸗ 
vorſitzenden und treuen Berater verloren. 


Stets hat er feine ganzen Kräfte der Erhaltung der Über- 
lieferung unſerer vom Feinde zerſchlagenen Waffe gewidmet, 
innigen Anteil an dem Geſchicke des Waffenringes und ſeiner 
Verbände genommen und für die Entwicklung und den inneren 
i des Waffenringes klugen und wertvollen Rat 
gegeben. 

Wir werden dieſes hochbedeutenden Generals unſerer Waffe, 
dieſes an Geiſt und Seele kerndeutſchen Mannes und treuen 
Kameraden ſtets in aufrichtiger Verehrung und herzlicher Dank⸗ 
barkeit gedenken. 


Waffenring der Deutſchen Schweren Artillerie: 
Ziethen, 


Generalleutnant a. D. und 1. Vorſitzender. 


dass eine Quolitals-Schreibmaschine wie die 
(d 


Sie immer zufriedensteilt 
undım Gebrauch die bih 


FABRIKAT DER 
WANDERER -WERKE A. 
SCHÖNAU BEI CHEMNITZ, 


BeisprödemBarthaar 


und empfindlicher Haut zeigt ſich beim Raſieren fo recht die wohl 
tuende, hagrerweichende Wirkung der neuen Raſierſeife „Leosira“ 
in der Zube. Meberzeugen Sie ſich von der ſparſamen u. pralt. Ver⸗ 
Wendung bei. auf der Reiſe und probieren Sie eine Packung zu 
1 ME, für monatelangem Gebrauch. Wo Sie die bekannte Chlorodont⸗ 
Zahnpaſte kaufen, erhalten Sie auch Leoſira⸗Raſierſeife. Probetube 
für mehrmaligen Gebrauch gegen Einſendung dieſes Inſerates 
koſtenlos durch Leo⸗Werke A.⸗G., Dresden⸗N. 6 2831/29 


Birke-Schlaf 


zimmer, open Mark 


großer Schr Q 8 0 


Reichshallen-Saal) penr t 

(Reichshallen-Saa elegan n 

Am Dönhoffplatz Herren ne sehr billig 
Zahlungserleichterung Rıesenloger. 


äglic 

Täglich EZe ee 

Adolf Beeker=-| 3esrundget 1859 Kotaioge 
Konzert 


Kern Kauft Kohlen 
ar-Franz- 


vom ebemal. K 
im Sommer 


Garde-Grenadier-Regiment2 
Sonntags 6 Uhr! bei 


Anfang wochentags 8½ Uhr 
Ausschank H. A. Koeppen & Sohn 


von Schultheiß-Märzen! G. m. b. H 


Warme und kalte Küche Ind 
2 ri 18 Potsdam, Neue Königstr. 5 
zu soliden Preisen. am Berliner Tor. Fernruf 4136 


Feinkost- Kittel 


IDönhoff-Rrett 


rot, ge de Ware, ohne Abfall Viktori Fe A 
2 Kug 9 Pid... 3,95 8 iktoria- Pernru 
200 Harzer Ki 595 \ 25 | straße 85 Potsdam 1202 
1 Kugelk. u. 100 Harzer 8,95 J 32 Vorteilhafte Bezugsquelle 

K. Seibold, Nortorf (Holst.) Hb. 375 sümtlicher Lebensmittel 


Ausländifche Literatur 


beſonders engliſche, franzöſiſche, amerikaniſche und italieniſche Bücher und 
Zeitſchriften beſorgt ſchnellſtens und zu mäßigen Preiſen die 


Buchhandlung A. Aſher & Co. 


Behrenſtraße 17, Berlin WS. 
Fernſprecher: A6 Merkur 8940 und 8941. 
Monatsliſten der franzöſiſchen und engliſchen Neuerſcheinungen 
ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. 


00 
000) N 
fon —— 
I. ao Ei 
* 
ESEO 


Y 
| 
all) 


London-Schottland 
Reise 


22. Juni von Hamburg 
über London,Leith/Edinburgh 


1. Juli in Hamburg > Fahrpreis 
einschl. voller Verpflegung 


von RM.150.- an 


HAMBURG-SÜDAMERIKANISCHE 
DAMPFSCHIFFFAHRTS-GESELLSCHAFT 
HAMBURG 8 / HOLZBRÜCKE 8 
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commerz- und Privat-Bank 


zellen abgeschlossen am a: Dezember 1928 


AKTIVA RM PASSIVA RM 
Kasse, fremde Geldsorten und fällige Aktienkapital 60 000 000,— 
Zins- und Dividendenscheine 18 719 675,32 || Reservefonds I 31 620 000,— 
Guthaben bei Noten- und Abrechnungs- Reservefonds Il 4 000 000, — 
(Clearing-) Banken 23 076 449,11 || Kreditoren 1 357 777 419,30 
Schecks, Wechsel und unverzinsliche Akzepte 69 811 355,35 
Schatzanweisungen 308 906 551,88 || Langfristige Anleihen bzw. Darlehen 84 000 000,— 
Nostroguthaben bei Banken und Bank- Dividenden- Rückstände 49 300,92 
firmen mit Fälligkeit bis zu 3 Mo- 11 520 091,45 
naten 164 461 405,83 
Reports und Lombards gegen börsen- 
gängige Wertpapiere 128 472 836,59 
Vorschüsse auf verfrachtete oder ein- 
gelagerte Waren 205 387 821,17 
Eigene Wertpapiere 22 064 885,58 
Konsortialbeteiligungen 15 931 989,21 
Dauernde Beteiligungen bei anderen 
Banken und Bankfirmen 9 104 174,47 
Debitoren in laufender Rechnung 675 398 211.52 
Langfristige Ausleihungen gegen hypo- 
thekarische Sicherung oder gegen 
Kommunaldeckung 21 254 166,34 
Bankgebäude 23 500 000,— 
Sonstige Immobilien 2 500 000.— 


1 618 778 167.02 1618 778 167,02 


Gewinn- und Verlust-Rechnung für das 59. Geschäftsjahr, 
Bngesehlossen am 31. Dezember ke 


AUSGABE RM EINNAHME RM 
Handlungs-Unkosten 46 475 490,44 || Gewinnvortrag von 1927 1 520 067,69 
Steuern und Abgaben.... 7 927 029,39 || Zinsen, Wechsel, Sorten und Zins- 

i 11 520 091,45 hei 29 654 113,34 
isi 34 748 430.25 


65 922 611,28 65 922 611,28 


In ruhigem Landhaus finden jederzeit Erholungsuchende freundliche 
Aufnahme. Preis täglich Mark 5,—. Gute Verpflegung. Wald und 


se Binnensee in 5 Minut, 
Körkwitz b. Ribnitz, Meckl. TER e 


Prismen - Feldstecher 
nur Markenartikel, auf 12 Monatsraten 


— 
ohne Anzahlung! 


Prospekt Nr. 42 gratis! 


Bendix & Neumann, Berlin W9 


Eichhornstr.6, l.Etg., EckeLinkstr. Tel.Lützow1915 


Sanitätsrat Dr. Hölzl's 


Kaiserbad / Sanatorium 


Bad Polzin in Pommern. 


Spezialheilanstalt für Gicht, Rheuma, Ischias, Frauenleiden usw. 
300 Betten, Zimm.m. all. Komt., Fahrstuhl, schöne Gesellschaftsräume. 


Moorbäder, sowie sämtl. medizinischen Bäder im Hause. Mediko- 
mechanisches Institut, Jede Art elektr. Behandlung. Gymnastin, 
Masseure, Masseusen. Luft- u. Sonnenbäder. Liegenallen. Ideale 
Lage in eigenem an den Kurpark angrenzenden 25 Morg.groß Park. 


Added 


Königlicher Lieferant 
Hannover / Theaterstr. 14 


Beide Häuser das ganze Jahr geöffnet. Mitglieder des DOB. u. 
Angehörige d. Wehrmacht find. weitgehendes Entgegenkommen. 


seit 1894 Reitstiefelspezialist 


und Lieferant für die Herren Offiziere 
der deutschen Armee 


= Auskunft ran Prospekte durch die Verwaltung des Sanatoriums 
DIENTEN MT 0 


(Hauptmann a. D. Niemann). 
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Oldenburger 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Aktien⸗Geſellſchaft 
Errichtet 1857. 
Empfiehlt ſich zum Abſchluß von 


Derfiherungen aller Art. 


Auskünfte und Beratungen bereitwilligit durch die 

Hauptgeſchäftsſtellen: 

Telephon | Telephon 

Berlin A6 Merkur 6919 Köln Rheinland 7993 
Bremen. .. anfa 1206 Königsberg / Pr. 3320 
Breslau Leipzig 23623 
Danzig 7 Lübeck 
Dortmund Magdebu 
Erfurt München 
Frankfurt a. Münſter i. 
Hamburg. Nürnberg. 
Hannover. Oldenburg 
Karlsruhe Stettin 
Kaſſel Stuttgart 


ſowie bei dieſen zu erfahrenden Vertretungen in vielen Orten. 


Vorſtehende Hauptgeſchäftsſtellen vermitteln auch den 
Abſchluß von Lebensverſicherungen für die mit unſerer 
Geſellſchaft in Intereſſengemeinſchaft befindliche 
„Bremen⸗ Oldenburger“ Lebensverſicherungs⸗Bank 
Akt.⸗Geſ., Bremen. 


Beziehen Sie ſich bitte bei Ihren Beſtellungen 
ftets auf das „Militär⸗ Wochenblatt“. 


MERN? 
E | 


Berliner Kindl 


Quatlitätsbier 
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„DER SIEGER“ 


TRIUMPH-WERKE NÜRNBERG AS 


Albrecht Költzsch Æ 
Dresden-Gruna 20 

Uhren, Gold- und Silberwaren 

Vertragsfirma v.50Beamt.-Ver. 


Sprechmaschinen 
= Haus-Uhren 
Herstellungnachjed. Angabein 
eig.Werkstätten. Preisliste um- 
sonst, Zahlungserleichterung. 


N Besonders zu empfehlende 
| Firmen in Neuruppin 


— — n a e s O tn. 


| Otto Böttcher Adolf Jaene 


Gegründet 1857 


— nn — 


Papierhandlung 
Neuruppin Sämtlicher Bürobedarf: 
Militäreffekten aban pig zur and. und Faß. 


möbeln bis zur Wand- und Fuß- 


Trikotagen / Handschuhe bodenbekleidung 
Tapeten :: Linoleum 


/ wäsche / Sportartikel / Fernsprecher 206 
Ältestes Spezialgeschäft am Platze 


für 
Eisenwaren, Haus-u. Küchengeräte 
Richard Haase 


Neuruppin, Friedrich-Wilheim-Straße 27 
Telephon 45 Gegründet 1829 


1695 
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Mbeiteftgehende Zahl 


gserleichte gen 


Häßigo Monatsraten. 
Singer Mühmaſchinen Aktiengeſellſchaft⸗ 


eur-Tafel ER 


Inserate in der „Spediteur-Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


erlin-Charlottenburg | 


Gebr. Hertling | 


Kopania &Co. 


erlin-Steglitz 


Bergstraße91 Tel.: Stegl. 4940/42 


Halberstadt: a 
Allgemeine Möbelspedition 
und Abfuhrgeschäft 


Inh.: Louis Neuhaus jun. 


Halberstadt 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 


| F Kontor nur Breiteweg 63 Wohnungstausch 
Wohnungstausch Möbeltransport Spedition — Lagerung Königsstraße 51/58 
| Wohnungstausch | Möbeltransport— Wohnungstausch Telephon: 2202 u. 2270 
Möbeltransport | Berlin: Hannover: Nürnberg: 
< Lagerhaus > 0 H d 
ie benen an. nn, | LISSONE Co. A. G. Otto Harder Huh&Weher, Nürnher, 
— ernai ma! 
Sophie - Charlotte - Straße 15 Internationales Speditionshaus ae 6-8 45 15 5 
Telephon: Berlin NW40, Alt-Moabit 139 05 Automöbeltransport, ackung. 
Wilhelm 44, 60, 99, 1806, 6106 Hansa 1920—24 Möbelspedition Big. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Wohnungs-Umzüge Wohnungsbeschaffung | Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant, 
Boriln-Liohtorfoldo: Kassel: Potsdam: 
ahnsp iteur 45 . 
Der Raum eines Feldes 
GOTTHOLD LISSEL aaa Broeckelmann sen. | Grauel & Coqui 


Ferdinandstraße 29/30 
Amt Lichterfelde Sammel-Nr. 5161 
Umzüge 
Inland, Ausland, Ubersee 
Wohnungstausch Speicher 


kostet bei Aufgabe von 13 An- 
zeigen M.6,— je Veröffent- 


lichung, bei Aufgabe von 
48 Anzeigen 200% Rabatt. 


| 


& Grund 


Kurfürstenstraße 6 
Telephon: 11, 12, 499 
Möbeltransport 

Wohnungsbeschaffung 


Potsdam 
Brauerstraße 4 und Fernruf 
Gr. Fischerstraße12 3063 u. 3466 


Möbeltransport — Spedition 
Wohnungstausch 


Weramimmoriid, ur ven redauionellen Teil: Geiterauleumant a. O. von Auroa Oerun Ie saranenitraße ou, Jeruruf Ola 315. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Hugo Hertel. Berlin-Schöneberg, Thorwaldienitrage LL 
Druck von ern Siegfried Mittler und Sohn. Buchdructerei G. m. o. B. Berlin Soo. stocyitraße 8—71. 


Hub & Weber, Nürnberg 
Martin-Richter-Str. 3b 87. Tel. 2680 


